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Raum, Reklamen verzältnißmäßig höher, find an die 
Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 
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* ben ace 


Ar. 244 ſchen Reiches an 
Die Interpellation Jaidzewski in offi 
i Beleuchtung. 

Der Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“ über die Interpellation 
Jondieweki, den das offijiöie Wolff'ſche Telegraphen⸗Bureau 
bereits geſtern im Aus zuge mittheilte, giebt eine nähere Moti ⸗ 
virung der kurz ablehnenden Erklärung der Staatsregierung 
gegenüber dem Antrage der Polen und des Zentrums wegen 
Aufhebung ber Gehaltsſperre in der Diöfeſe Poſen⸗Gneſen. Es 
wird zunächſt betont, daß die Juter pellation einen auf konfeſſtonelle 
Fragen bezüalichen Zweck nicht gehabt haben könne, weil fie erſt 
am 31. März, alſo an dem Tage erfolgt ſei, wo die Vollmacht 
der Regierung zur Aufhebung de: Gehalts ſperre ablief. Dieſer 
Vorwurf erſcheint nicht berechtigt, denn die Interpellation wurde 


ziöſer 


„bekanntlich veranlaßt durch die wenige Tage vor Ablauf der 


erwähnten Vollmacht erfolgte Aufhebung der Gehaltsſperre in 
der Kölner Diözeſe und wurde unmittelbar nach dieſem Akt der 
Regierung, am 28. März, eingebracht. Da die beiden Diözeſen 
die einzigen waren, in denen die Sperre noch beſtand, ſo war 
die Anfroge leicht erklärlich und wäre ſicher auch in Bezug auf 
Köln erfolgt, wenn die Regierung ſich veranlaßt geſehen hätte, 
die Sperre in Poſen⸗Gneſen aufzuheben und in Köln nicht. 
Weiterhin giebt nun aber das offiziöſe Blatt eine ſehr be: 


merkenswerthe Erklärung für die ablehnende Haltung der Regle⸗ 


rung, indem es dieſelbe hauptſächlich auf poluiſche Beweggründe 
zurückführt. Der betreffende Paſſus lautet: 

„Die Annäherung zwiſchen Deutſchland und Ruß⸗ 
land, welche in jüngfter Zeit in erkennbarer Weiſe ſtattgefunden bat, 
iſt in ganz Deutſchland als ein erfreuliches Symptom geſicherten Frie⸗ 
dens aufgefaßt worden. Das deutſche Volk bat kein Intereſſe daran, 
mit Rußland im Kriege zu ſein; im Gegentheil, alle ſeine Intereſſen 
weiſen darauf bin, den bundertjäbrigen Friedens ſtand auf dieſer Grenze 
5 zu vflegen und zu erhalten, und ſelbſt von einem glücklichen 

riege mit Rußland bätte Deutſchland feinen Vortheil zu erwarten. 
Wir glauben, daß die volniſch ſprechende Bevölkerung der preußiſchen 
Oftprovinzen dem Kaiſer dankbar dafür iſt, daß er ihr den Frieden 
auf der ruſſiſchen Grenze erhalten und den von ihr bewohnten Land⸗ 
ich dor den Verheerungen eines Grenzkrieges behütet bat. Die 
be t der polniſchen Bevölkerung wird mit allen übrigen Angehz⸗ 

ange zu erfreuen. Die potuiſche enſurte 5 
partei, vorwiegend alf Adel und Prieſter geſtützt, bat ſich dagegen in 
den letzten Jabren mit Hoffnungen geſchmeichelt. für deren Bermirl- 
lichung ein Krieg Rußlands gegen Deutſchland und Oeſterreich die nächſte 
Vorbedingung war. Für das Unglück und die Verwüßtungen, welche 
ſeder Krieg im Gefolge hat, haben revolutionäre Parteien niemals 
Sinn gehabt, in Polen ebenſo wenig wie in anderen Ländern. Es iſt 
daher erklärlich, daß die Feinde des Friedens, nachdem ihnen die Aus⸗ 
ſicht auf Krieg in die Ferne gerückt iſt, zu den N Mitteln 
reifen, um auch im Frieden die deutſchfeindliche Agitation in jenen 
— . zu erhalten. Ebenſo natürlich iſt es, daß die preußiſche Re⸗ 
gierung und ihr Kultus miniſter Bedenken tragen, unter ſoſchen Um⸗ 
Händen für die Diözeſe Fneſen⸗Poſen dieſelben Konzeſſtonen böchſten 
Orts zu befürworten, welche in allen rein deutichen Dözeſen obne 
Gegenbedingungen und mit einer von der voraus ſichtlichen Eindrucks⸗ 
lofigfeit auf die Haltung des Zentrums ganz unabhängigen Bereit⸗ 
willigteit gemacht worden find. Auch die Inappe Form, im der die 
polniſche Interpellation beantwortet wurde, war gerechtfertigt durch die 
Vorausſicht, daß jede eingebende Aeußerung der Regierungsorgane über 


eine epmeuſe Frage, welche mehr der Sicherheits, als 


der Kirchenpolitik angehört, von gegneriſcher Seite zu 
Entſtellungen und Agitationen benutzt werden würde. Ueber den 
volitiſchen Unterſchied, den die Regierung in der Beband⸗ 
lung einer polniſchen und einer deut ſchen Diözeſe machen muß, konnte 
kein Mitglied des Landtages in Zweifel oder irgend einer Belehrung 
bedürftig ſein.“ 4 

Es wird unſeren Leſern erinnerlich fein, daß ber „Dziennik 
Pozn.“ die ablehnende Haltung der Staatsregierung von vorn: 
herein mit den politiſchen Beziehungen zwiſchen Deutſchland und 
Rußland in Zuſammenhang brachte. Der „Dpiennik“ weiß das 
ſehr genau, denn er ſelbſt hat nach Kräften dazu beigetragen, 
die Regierungen der beiden Nachbarreiche mit Mißtrauen gegen 
die Polen zu erfüllen, und wenn dieſes Mißtrauen jetzt in der 
vorliegenden Frage ſo unliebſamen Ausdruck findet, ſo muß der 
„Diiennik“ ehrlich bekennen: Mea culpa! — Und nicht der 
„Diiennik“ allein, ſondern die geſammte polniſche Preſſe trägt 
mehr oder weniger die Schuld daran, daß die preußiſche Regie⸗ 
rung ſich bei Behandlung der kirchlichen Verhältniſſe in der 
Diöbzeſe Poſen⸗Gneſen vorwiegend von polttiſchen Rückſichten 
leiten läßt. Die polniſche Preſſe wird nicht in Abrede ſtellen 
können, daß ſie mehr oder wenitzer bemüht geweſen iſt, die 
längere Zeit zwiſchen Deutſchland und Rußland herrſchende 
Spannung nach beſten Kräften auszunutzen, das beiderſeitige 
Mißtrauen durch die Verbreitung ſenſationeller Nachrichten über 
Truppen Konzentrationen in der Nähe der Grenze zu ver⸗ 
ſchärfen. Sie muß es ſich jetzt auch gefallen laſſen, wenn der 
Erfolg ihrer Bemühungen ein anderer it, als fie erhofft hat. 

Wer die hieſigen Verhältniſſe nicht kennt, der könnte aller⸗ 
dings die Frage aufwerfen, in welchem Zuſammenhange denn 
die Frage der Auszahlung des Gehalts an die katholischen 
Geiſtlichen der Provinz Polen mit den politiſchen Beziehungen 
zwiſchen Deutschland und Rußland ehe. Hier in ber Provinz 
aber weiß man ſehr wohl, welchen Einfluß die polniſch⸗katholiſche 
Geiſtlichteit in politiſcher Beziehung ausübt, und in welchem 


man zich beriei Fmenttze en. Troräruuanigge 


niſchen Preſſe geltend macht. Auch die „Germania“ weiß das 
jih: wohl, trotzdem fie heute ſchreibt: 

„Der beſchränkte Unterthanen⸗Verſtand bat gar nicht geahnt, was 
Alles hinter der anſcheinend fo einfachen Frage ftedt, ob den Inſtitu⸗ 
ten und Geiſtlichen dieſes Erzbisthums die ſog. „Staatsleiſtungen“ 
wieder quartaliter ausbezablt werden ſollen. Nichts Geringeres, als 
der europäiſche Frieden und die Integrität des preußiſchen Staates 
hängt von dem Sein oder Nichtſein der Sperre ab; wer ſie aufheben 
will, iſt ein Landesverräther!“ 

We terhin ſagt dann das ultramontane Blatt: 

„Es beißt, daß die Regierung an Stelle des Kardinals Ledo⸗ 
chowski einen neuen Biſchof in Poſen wünſche. Aber wie kann fie es 
vor dem eurodäiſchen Frieden und vor dem preußischen Staatsgewiſſen 
verantworten dort je wieder einen Biſchof einzuſetzen! 
Denn mit der Ernennung des Biſchofs bört die Sperre aut; die 
„Sicherbeitsmaßregel“, welche die „Nordd Allg. Ztg.“ für die Exiſtenz 
Preußens unerläßlich hält, fällt weg! Finis Borussiae!“ 

So ſchlimm iſt es nun doch nicht. Graf Ledochowski bietet 
der preußiſchen Regierung in ſeiner Perſon nicht die nöthigen 
Garantien dafür, daß er die ihm untergebene Geiſtlichkeit an jeder 
Einmiſchung in politiſche Dinge hindern würde und darum kann 
von ſeiner Rückberufung auf den erzbiſchöflichen Stuhl von Poſen⸗ 
Gneſen abſolut nicht die Rede ſein. Wenn ſich aber die Kurie 
bereitwillig finden läßt, ihn durch einen Mann zu erſetzen, der 
fi feiner Pflichten als Biſchoſ einer preußiſchen Diözeſe in vollem 
Umfange bewußt iſt, und der die nöthige Energie beſitzt, um 
ſeinem Willen Nachdruck zu geben, dann wird eben die „Sicher⸗ 
heitemaßregel“ überfluſſig und kann unbedenklich in Wegfall 
kommen. Wir dürfen nach der vorſtehend besprochenen offiziöſen 
Erklärung annehmen, daß dies der Standpunkt der Regierung 
it und wollen hoffen, beß fie auf bemſelben beharrt. 
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D Berlin, 3. April. Die Anſprache, mu welcher der 
Minifter von Bötticher im Namen des Handelsminiſters Fürft 


Bismarck den diesjährigen deu. ſchen Handelstag in, wird 
Wem. 


wegen ihres Intalts gewiß all ſeitiges Auffehen erregen. 
Pr t ine 
allgemein verbindlichen Rdewendungen elne allzu große Sera 
tung beimeſſen barf, jo war doch das dom Diniter wieder el! 
fo nachdrücklich bekämpfte Mißtrauen des deutſchen Handelsſtondes 
gegen das Wohlwollen der Regierung „für den deutſchen Unter⸗ 
nehmungsgeiſt“ allzu nachdrücklich betont, als daß man darin 
nicht eine beſtimmte Abficht erkennen ſollte. Man fühlte offenbar 
an maßgebender Stelle das Bedürfniß, den maßloſen oifi,idien 
Angriffen auf den deutſchen Handel als einer bloßen Jnititution 
zur Ausbeutung des Volkes einen kleinen offisiellen Dämpfer 
aufzuſetzen. Man hatte vielleicht das unbeſtimmte Gefühl, daß 
es in Deutſchland außer den agrariſchen Bauernvereinen und 
den zünftleriſchen Verbänden auch noch andere Leute giebt, denen 
man ein paar freundliche Worte ſagen und Berückſichtigung ihrer 
legitimen Intereſſen verheißen muß. Die Rede des Miniſters 
blieb aber trotz ihrer redneriſchen Wärme völlig eindruckslos auf 
die Verſammlung. Kein Beifallsruf ertönte, als der Minifter 
ſchloß, und der Vorſitzende, Geh. Kommerzienrath Delbrück, gab 
der Stimmung der Verſammlung einen richtigen Ausdruck, wenn 
er dem Miniſter kühl reſervirt antwortete, der deutſche Handels⸗ 
tag glaube, den Intereſſen des Handels und des Landes am 
beſten zu dienen, wenn er der Regierung ungeſchminkt die Wahr⸗ 
heit ſage. Dieſe ungeſchminkte Wahrheit bezeichnet aber faſt 
immer die gegenwärtige Regierunge politik als eine dem deutſchen 
Handel ſchädliche. Es iſt alſo auch der Rede des Herrn von 
Bötticher nicht gelungen, das Mißtrauen des Handeleſtandes 
gegen dieſe Regierung zu zerſtreuen. 

— Allſeitig müht man fi ab, den dunklen Nachrichten 
über die geplanten Veränderungen im preußiſchen 
Staatsminiſterium eine plauſible Deutung abzugewinnen. 
Man läßt es dabei nicht an den ſorgfältigſten Nachforſchungen 
und tieffinnigften Kombinationen fehlen. Bisher ift aber, jo weit 
wir ſehen können, in der Preſſe vollſtändig eine Aeußerung über⸗ 
ſehen worden, die Fürſt Bismarck ſelbſt vor Kurzem über dieſe 
Angelegenheit, und zwar im Reichstage, gethan hat. Dieſe inter⸗ 
eſſante Andeutung findet ſich in der Rede des Reichskanzlers vom 
15. März über die Unfallverſicherungsvorlage. Fürſt Bismarck 
ſprach bedauernd von den gegenwärtigen heftigen Parteikämpfen 
in Deutſchland und fuhr dann nach dem ſtenographiſchen Bericht 
wörtlich alſo fort: 

„Ich kann nicht unterlaſſen, meine warnende Stimme vor der 
Fortſetzung dieſes Krieges zu erheben. Ich werde ja nicht mebr lange 
dazu im Stande ſein, denn ich bin nur unter der Bedingung dauernd 
geſund, daß ich dem Beruf, dem ich bisher vertrete, Valet ſage.“ 

Dieſe Aeußerung, ſchreibt die „Magd. Ztg.“, die damals 
gar keine Beachtung fand, tritt durch die inzwiſchen bekannt ge⸗ 
wordenen Pläne des Fürſten Bismarck in eine ganz neue Be⸗ 
leuchtung. Sie enthält ohne Zweifel den Schlüſſel zu dem 
großen Räthſel, das der Reichskanzler ſoeben der poluiſchen Welt 
aufgegeben hat. Wir wollen natürlich nicht behaupten, daß die 


Grade ſich diefer Einfluß ſpeziell auch in der Haltung der pol⸗ 
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hier hervorgehobenen Geſundheiterückſichten für die gegenwärtinen 
Schritte des Kanzlers einzig und allein maßgebend ſeien. Sie 
ſtehen aber diesmal ohne Frage als der wichtige Beweggrund 
voran. Die kaiſerliche Entſcheidung wird jedenfalls noch vor der 
gleich nach dem Oſterfeſte erfolgenden Abreiſe des Kaiſers von 
Berlin getroffen werden. 

— Fürſt Bismarck fährt fort, für agrariſche Wahlen 
Propaganda zu machen. Er hat unter dem 24. v. M. an den 
land wirthſchaftlichen Verein zu Stotternheim (in Sachſen⸗ 
Weimar, 1250 Ew.) geſchrieben: 

„Die Landwirthſchaft bat auf eine ihrer Wichtigkeit entſprechende 
Vertretung in der Geſetzgebung nur dann Ausſicht, wenn die Lande 
wirthe, ohne Ruckſicht auf die politiſtrenden Fraltionen und ihre an⸗ 
geblichen Ziele, unter ſich bei den Wahlen zuſammenhalten.“ 

Der Brief war die Antwort auf eine telegraphiſche Be⸗ 
grüßung vom Tage zuvor. 

— In der geſtrigen Sitzung der Berliner Stadt ver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung gelangte, wie bereits tele⸗ 
graphiſch gemeldet, das Reſkript des Oberpräſidenten von Berlin 
Dr. Achenbach an den Stadtverordneten Vorſleher Dr. Straß» 
mann vom 29. v. M. zur Verleſung. Die „Voſſ. Ztg.“ hebt 
als bemerkenswerth hervor, daß nicht der leiſeſte Zwiſchenruf die 
Mittheilung unterbrach, obgleich der Inhalt der Verfügung unter 
anderen Umſtänden geeignet geweſen wäre, eine lebhafte Be⸗ 
wegung hervorzurufen. Die Urſache dieſer gemeſſenen Haltung 
iſt auf die ſegensreiche Wirkſamkeit des fteiwillig⸗gouvernemen⸗ 
talen Blattes zurückzufübren, das durch Inſpiration in Stand 
geſetzt war, ſchon einen Tag früher, ehe das Reſtript an ſeine 
Adreſſe gelangt war, den Inhalt deſſelben der erftaunten Welt 
zu verkünden. Der Antrag des Stadto. Dr. Stryck, das Reſkript 
des Oberpräſidenten auf die nächſte Tagesordnung zu ſetzen und 
auf dieſe Weiſe eine ordnungsmäßige Besprechung über daſſelbe 
herbeizuführen, konnte nur bei den Mitgliedern der deutſchen 
Bürgerpartei Bedenken erregen, denen der Stabto. Dr. Jemer 
Ausdruck gab. Die von demſelben geäußerte Beſorgniß, die 
Verſammlung könne ſich durch eine derartige Debatte Verlegen⸗ 
bereiten, wurde durch die Bemerkung zurückgewieſen, daß die 
At vorausſichtlich an anderer Stelle empfunden werden 
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zu geben und nahm gegen die wenigen Stimmen der Da- 
partei den Antrag an, in der nächſten Sitzung auf die Age 
legenheit zurückzukommen. Dem Stadtverordneten Singer wurde 
im Verlaufe der geſtrigen Sitzung inſofern eine Genugteuung 
zu Theil, als ein von ihm angeregter Antrag eine Summe zur 
Speiſung der im Aſyl für Obdachloſe nächtigenden Perſonen in 
den Etat einzuftellen, nunmeor zur Annahme gelangte. 

— Die „Germania“ ſchlägt wieder einen höchſt heraus⸗ 
fordernden Ton gegen die Regierung an; einen heftigen Artikel 
über die Verweigerung einer Anzahl der nachgeſuchten Dis penſe 
ſchließt das klerikale Blatt wie folgt: 

Iſt der preußiſchen Regierung irgend etwas gelegen, nicht etwa 
en der Liebe und Verehrung, denn darauf bat fie längſt verzichtet, 
ſondern nur an der notbwendigſten Achtung der preußiſchen Katholiken, 


dann nehme fie bei Leibe nich; mehr Worte in den Mund wie „Wohle ' 


wollen für die Katholiken“, „Fürſocge für die katholiſchen Unterthanen“, 
„Sorge für die Beſeitigung des geiſtlichen Nothnandes“. 178 obge⸗ 
lehnte und dadurch aus ihrem Vaterland vertrübene junge Prieſter 
und 30 nach dreimonatlicher „Erörterung“ noch nicht erledigte Dis penſen 
— die wecken in den katboliſchen Herzen ein Echo, neben dem auch 
für einen kleinen Reſt des Vertrauens auf die Kirchenpolitik der 
preußiſchen Regierung kein Platz bleib: ! 

An die in unſerem heutigen Leitartikel beſprochene oſſiziöſe 
Erklärung in der „Nordd. Allg. Zig.“ knüpft das klerikale Blatt 
die nachfolgende, offenbar auf das Sozialiſtengeſetz 
bezügliche Drohung: 

„Es zeigt ſich auch hier wieder, daß man der Regierung keinerlei 
„distretionäre“ Vollmachten mehr geben darf. Der Appetit 
kommt beim Eſſen. Unterſcheidungen, an die bei dem Entiteben des 
Geſetzes kein Menſch gedacht hat, tauchen über Nacht auf, ganz fremd⸗ 
artige Tendenzen werden mit Mitteln exſtrebt, die zu anderen Dingen 
beſtimmt waren — und wer es wagt, ſi über dieſe Sonderbarfeiten 
zu wundern, der wud einfach zu den Revolutionären, den Reichs⸗ 
feinden und Landes verräthern geworfen!“ 

— Für die Grundſteinlegung des Reichstags⸗ 
gebäudes ſind dem Vernehmen nach die Einrichtungen ſo ge⸗ 
troffen, daß der feſtliche Akt auf einen von Allerhöchſter Stelle 
geäußerten Wunſch innerhalb acht Tagen vollzogen werden kann. 
Nach der Rückkehr des Kaiſers, welcher ſich am 17. oder 18. d. 
M. auf etwa 14 Tage nach Wiesbaden begiebt, wird vorausſicht⸗ 
lich, da der Reichstag um jene Zeit wieder verſammelt iſt, der 
Termin anberaumt werden. 

— Gegenüber der Verlegenheitsangabe der „Nordd. Allg. 
Stg.“, daß der bisherige Landesdirektor v. Sgucken⸗Tar⸗ 
putſchen bei der Feier des 300 jährigen Jubiläums der Stadt 
Inſterburg in einer ſeine politiſchen Gefinnungsgenoffen außer⸗ 
ordentlich befriedigenden, ſeine Gegner aber verletzenden Weiſe 
die „alleinſeligmachende Reformpolitik“ zum 
Gegenſtande einer Kritik gemacht habe, wird aus Inſterburg be⸗ 
richtet, daß die dortigen Teilnehmer an der Jubiläumsfeier von 
einer ſolchen Kritik abſolut nichts gehört haben. 
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Uebrigens haben die Konſervativen in Oſtpreußen ſelbſt 
ein vollwichtiges Zeugniß dafür abgelegt, daß ſie gegen die Amts⸗ 
verwaltung des Herrn v. Saucken als Landesdirektor begründete 
Einwendungen nicht zu erheben vermögen, denn der oſtpreußiſche 
rovinzial Landtag hat bei Berathung des Jahresberichts des 
ndesbirektors einſtimmig folgende von dem konſervativen 
Grafen Eulenburg Praſſen beantragte Reſolution angenommen: 
„Der ſcheidende Landes direktor Herr v. Saucken⸗Tarputſchen hat 
echs Jahre lang ſein Amt mit voller Hingabe und Anſpannung, la 
elne Aufopferung ſeiner Kräfte verwaltet. Indem wir demſelben 
hierfür den ſchuldigen Dank der Provinz warm und gerne ausſprechen, 
wunſchen wir ar N daß ihm feine alte Kraft und Friſche bald 
anz wieder verliehen werde.“ 
ur Zollanſchlußfrage wird der „N. 8.“ aus 
Bremen geſchrieben: f 8 
„Die Verknüpfung des Zollanſchluſſes mit der Weſer⸗Korrektion. 
welche ich Ionen neulich ankündigte, iſt nun eine ausgemachte Tbat⸗ 
ache. Die voraus zuſehende Wukung der letzteren wird uns den Frei» 
afen bier bei der Stadt ſichern müſſen. obne den die kundiaſten 
änner den Niedergang unſeres Platzes vor Augen ſehen. Man kann 
nach ſolcher außerordentlichen Austiefung der unteren Weſer dieſe, 
ſoweit der Einfluß der Meerfluth reicht, d. b. bis zur Stadt Bremen, 
ſüglich als Haſengewäſſer anſehen, und käme damit hinweg über den 
fo viel und auch etwas müßiger Weiſe erörterten juriſtiſchen Streit⸗ 
punkt, ob die Reichs verfaſſung eine Abgabe zur Berziniung und 
Tilgung der Korreltionkoſten zuläßt. Hafen⸗Abgaben ſind unzweifelbaft 
uläſſig. Freilich ſcheint dann das Unternehmen der Korrektion auf 
remen allein zurückzufallen. Das iſt keine Kleinigkeit; nach dem Ans 
chlage der techniſchen Reichekommiſſion wird lediglich die Arbeit am 
trome ſelbſt 30 Millionen Mark erfordern, und dann kommen die 
Kosten der biefigen Hafen⸗Anlagen noch binzu. Ader allgemein iſt man 
bier auch Überzeugt, daß das Werk dieſes Opfer werth ſei. Nöthigen⸗ 
falls alſo kann die Sache daran, daß Bremen allein das ganze Fahr⸗ 
waſſer von Bremerbaven bis hier berauf von den demmniſſen der 
fpülenden Fluth freizumachen hätte, unmöglich ſcheitern. 
Der „Weſ.⸗Zig.“ zufolge ſoll bereits der Antrag des Senats 
wegen des Zollanſchluſſes hier eingetroffen ſein. 
In Hinterpommern iſt die Auswanderung nach 
Amerika noch immer eine ſehr lebhaffe. Allein über Stettin 
paſſtren jetzt täglich über 100 Perſonen, um ſich nach den Ein⸗ 
iffungsbäfen zu begeben. . 
8 en 3 Abril. Der Präſdent der Direktion der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft, Geheimrath Fleck, iſt heute feiner 
it erlegen. 5 
nenn 1. Aoril. Der in Havre geſtern mit Beſchlag belegte 
Dampfer der bieſigen Packetfahrt⸗Attiengeſellſchaft. „Roenania 
it bereits geſtern Abend wieder freigegeben, nachdem die nötbige Kau · 
tion von bier aus beſtellt worden. Die „Rhenania“ kam von St. 
Tbomas beim und wird morgen bier zu erwarten ſein. Es ſtebt noch 
nicht feſt, daß die „Weftohalıa” in der That den franz öſiſchen Dampfer 
Adrien David“ in der Nacht des 13. Nooember 1882 uberſegelt bat, 
wie denn von dem 7 Schiffe überhaupt keine Spur hinterher 
unden worden iſt. . 2 E 
. 2. April. In Lehrte bat einmal wieder eine Bauern⸗ 
verſammlung getagt, die auf Grund des bekannten agrariſchen 
Steuerreform bebufs Entlaſtung des Grundbefiges 
d für Erhöhung der Kornſchutzeölle auf das Dreifache der beſteben⸗ 
. — Satze ausgeſprochen hat. Natürlich iſt auch die volle Zuſtimmung 
du Sozialpolitik des Reichskanzlers bezeugt und für notowendig er» 
u in die geſetzgebenden Verſammlungen thunlichſt nur praktiſche 
deb ructbe zu endenden. Immer daſſelbe Anrufen der Staatäbilfe! 
tete Würpewrzums ſich das Streben nach kräftiger Selofbilie unter 
den bär ichen Landwirtben immer mächtiger regt. Während in Wit⸗ 
finger eine genoſſenſchaftliche Kartoffelſtärkefabrit. in Eeſtorß, eine 
O,mndüngerfabrit bereits eröffnet find, wird in Uelzen eine Zucker⸗ 
rübenfabrik gebaut, in Ebſtorf, Bergen, Soltau iſt die Errichtung ge⸗ 
noſſenſchaftlicher Kartoffelſpritfabrifen im Werke. Molkereigenoſſen⸗ 
haften find an einer ganzen Anzahl von Orten errichtet und noch in 
ber Errichtung begriffen. Fiſchereianlagen ſind namentlich in den 
Dertern Soltau und Oldenſtedt mit beſtem Erfolge von bäuerlichen 
Landwirthen hergeſtellt und finden immer mehr Verbreitung. Auch 
die Aufforſtung der Flächen gebt in erfreulichem Maße weiter. Neuer⸗ 
dings iſt noch der ſehr wichtige Verſuch und zwar anſchemend mit aus⸗ 
gezeichnetem Erfolge angeſtellt, das für unſere weiten Haiden ſo wich⸗ 
tige und unentbehrliche leider nur äußert geringen Ertrag liefernde 


Kloster Friedlands letzte Aebtiſſin. 


Eine Geſchichte aus dem 16. Jahrhundert 
von B. W. Zell. 
Nachdruck verboten. 
(2. Fortſetzung.) 


Aber der Bürgermeiſter faßte ſich ſchnell. Die Hand ſchwer 
auf den Tiſch ſtützend, als ſollte ihm das Halt gewähren, ſprach 
er langſam: „Verzeiht, edler Herr, wenn wir mit unſerem ein⸗ 
fachen Verſtande den Sinn Eurer Rede nicht ſogleich recht erfaß⸗ 
ten. Sagtet Ihr wirklich, Eure Felder, oder hat uns unſer Ohr 
getäuſcht?“ 

„Schelm!“ drohte der Ritter luſtig. Als ob Bauernohren 
nicht Gras wachſen hörten allerwegen und nun ſollet Ihr klare 
Worte falſch verſtehen, Worte, deren Richtigkeit Euch ſchließlich 
ebenſo bekannt iſt als mir ſelbſt? Natürlich ſagte ich meine 
Felder und zwar mit vollem Recht.“ 

„Nein, mit Unrecht, Herr,“ entgegnete Adam Voigt feſt. 
„Die Landſtrecken haben allerdings einſt den Puhl's gehört, aber 
vor zweihundert Jahren. Seitdem gehören ſie uns als freies 

Eigenthum, das wißt Ihr jo gut als wir.“ 

„Und wie und wodurch wären denn dieſe Felder in Eueren 
Beſitz gelangt? Die Buckower waren damals Hörige meiner 
Vorfahren und ich wüßte nicht, woher ſie das Geld genommen 

aben ſollten, um jo große Ländereien durch Kauf an ſich zu 

ingen.“ 

: „ Und doch ſind ſie erkauft, gnädiger Herr, und zwar mit 
Blut. Soll ich einfacher Mann Euch die Geſchichte noch einmal 
erzählen, die Ihr doch genugſam kennt?“ 

„Ja, erzählt!“ riefen die anderen Ritter und „erzählt! 
erzählt!“ murmelten die Mönche hinten nach. Jürgen von Puhl 
nickte nur und ſah zu feiner Seiten, wo vorhin der Propſt ge⸗ 
ſeſſen hatte, als wollte er ſich dort eines Beiſtandes verſichern. 
Dieſer aber war längſt aufgebrochen, um nach Friedland zurück⸗ 
zukehren, der Ritter hatte es nur in feinem Rauſch vergeſſen. 
Die Männer von Buckow aber traten näher zu ihrem Bürger⸗ 
meiſter, wie um kein Wort von ſeiner Erzählung zu verlieren, 
vielleicht auch, um ihn im Fall der Noth zu ſchützen. Und Adam 
Voigt begann: 
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aideſchaf, die ſogen. Haidſchnucke, durch Kreuzung mit dem ſchottiſchen 
Holen zu veredeln und ertragsfäbiger zu machen. Das ſchot⸗ 
tiſche Beraſchaf lebt auch faſt das ganze Jahr im Freien und ſucht ſich 
ſeine Nahrung ſelbſt. Daſſelbe iſt aber kräftiger und wollreicher, als 
die Haidſchnucke und ſein Fleiſch gilt für außerordentlich fein; es er⸗ 
reicht ein erheblich ſtärkeres Gewicht als die Haidſchnucke Eine Vers 
beſſerung unſerer beimiichen Race durch jene Thiere iſt daher mit 
Recht zu erhoffen. Alle dieſe Beſtrebungen unſerer wahrhaft praktiſchen 
Landwirthe, wie die Agrarier ſich fo gern nennen, ohne es zu fein, 
verdienen lebhafte Anerkennung und Förderung und werden ſicher 
unſerer Landwirthſchaft mehr Segen bringen, als alle agrariſchen Agi⸗ 
tationen. (Weſ.⸗Ztg.) 


Köln, 2 April. Beim diesjährigen Karnevalsfeſte war ein 
Füſilter Fasbender Abends bei einem Streite von einer maskirten 
Perſon erſtochen worden. Heute Morgen erhängte ſich nun im 
Militär⸗Lazareth ein Mann, der noch frübzeitig genug abgeſchnitten 
wurde, um ihn dem Leben zu erhalten. In feiner Rocktaſche fand man 
ein Schreiben an die königliche Staatsanwalſchaft, in welchem er ſich 
durch „Reue und Gewiſſensbiſſe getrieben“ als den Mörder des Bülls 
liers Fasbender bekennt. 

Karlsruhe, 3. April. Die zweite Kammer nahm heute 
einftimmig den vom Abg. Feder geſtellten Antrag an, die Kammer 
möge ihr tiefes Bedauern ausſprechen über die ſchweren Betriebs⸗ 
kataſtrophen in den Jahren 1882 und 1883 und die Erwartung 
ausdrücken, daß es der Siſenbahn⸗ Verwaltung durch 
ſorgſame Ueberwachung des Eiſenbahndienſtes und durch ſtrenge 
Handhabung der bahnpolizellichen Vorſchrifſten und der nöthigen 
Disziplin gelingen werde, Baden vor ähnlichen erſchütternden 
Vocgängen zu bewähren und das Vertrauen auf die Sicherheit 
des badiſchen Eiſenbahnverkehrs wiederherzuſtellen. Der Abg. 
Kiefer und die große Mehrzahl der Redner führten aus, daß die 
Reſolution nicht die Bedeutung eines Tadels votums habe. 

Darmſtadt, 3. April. Die erſte Kammer iſt geſtern bei 
der Beratgung der neuen Steuergeſetze den Beſchlüſſen 
der zweiten Kammer im Weſentlichen nicht beigetreten. In der 
heutigen Sitzung erledigte die erſte Kammer die Vorlage be⸗ 
treffend den Bau von Sekundärbahnen in Gemäßheit 
der Beſchlüſſe der zweiten Kammer und vertagte ſich ſodann bis 
Ende dieſes Monats. 

München, 3. April. Die Kammer der Abgeordneten 
nahm heute das Forſtorganiſations⸗Geſetz mit 94 
gegen 56 Stimmen an und genehmigte einſtimmig nach dem An⸗ 
trage des Ausſchuſſes die zum Ausbau des Hafens von Ludwigs⸗ 
hafen geforderte Summe. 

Stuttgart, 3. April. Wie dem „Staatsanzeiger für 
Württemberg“ aus San Remo gemeldet wird, iſt in dem Be⸗ 
finden des Königs ein konſtanter, wenn auch langſamer 
Fortſchritt wahrzunehmen. Das Athmen if ausgiebiger und 
normaler, die ſchmerzhaften Empfindungen des angegriffenen 
Tyeils der Lunge haben fi vermindert, doch find noch Ueber⸗ 
reſte der Überſtandenen Lungen⸗ und Rppenfellent,ündung nad: 
zuweiſen. Naſche Bewegungen verbieten ſich von ſelbſt, daher 
wird vorausſichtlich längere Zeit hindurch ein ruhiges Verhalten 
zu beobachten fein. a 


l Dofſterteich Ungarn. 

Wien. 3. April. Dr. Ignaz Kuranda, einer der bedeu⸗ 
tendſten Parlamentarier Oeſterreichs, iſt geſtorben. Sein Hinſcheiden 
erregt in Wien allgemeine Theilnahme. Kuranda war im Jahre 1811 
in Prag geboren, woſelbſt er ſeine juriſtiſchen Studien machte. Früh⸗ 
zeitig wendete er ſich der Publiziſtit zu. Da die Zenſur damals in 
Oeſterreich jedes freie Wort der Preſſe unmöglich machte, überſiedelte 
er nach Leipzig und gründete dafeloft die „Grenzboten“, die trotz 
des ſchärſſten Verbotes ballenweiſe nach Oeſterreich hinübergingen und 
daſelbſt gewaltiges Aufſehen machten. Bald aber wurde er genöthigt, 
auch Leivzig zu verlaſſen. Er wanderte mit ſeinen „Grenzboten“ nach 
Brüſſel auß. Ihm gebübrt in erſter Linie das Verdienſt, den Libera⸗ 
lismus in Defterrih aus dem Schlummer geweckt zu baden. Die 
Stadt Wien entſendete ihn im Jabre 1848 in das Frankfurter Parla⸗ 


ment. Ende befielben Jabres nahm er ſeinen bleibenden Wohnſith in 
Wien und gründete daſelbſt die „Oftdeutſche Vor”, lange Zeit hindurch 
das vornehmſte liberale Blatt Oeſterreichs. Seit 1861 dem öſter⸗ 
reichiſchen Parlament als Vertreter der inneren Stadt Wien am 
gebörig, übernahm er ſehr bald die Führung der fogenannten „Ver⸗ 
faſſungs partei“ und war zur Zeit des Bürgerminiſteriums die Fräftigfte 


Stütze deſſelben. 
Frankreich. 


Paris, 1. April. Die „République frangaife” vertheidigt 
heute die Ucheber des Geſetzentwurfs, welcher alle jungen Frans 
zoſen zur dreijährigen Wehrpflicht anhalten möchte, 
gegen den Vorwurf, als hätten ſie dadurch ſich in die Gunſt 
der Maſſen einſchmeicheln und dem Bürgerftande einen empfind⸗ 
lichen Streich verſetzen wollen, mit techniſchen Bedenken für den 
Fall, daß Frankreich ſeine Streitmacht zu einem neuen Kriege 
aufbieten ſollte. 

„Das im Jahre 1872 beſchloſſene Regime.“ (mit dem Inſtitute 
der Einjährig⸗Feiweilligen) ſchreibt fie, „raubt unſeren Truopen jede 
Homogenität. B.i einer Mobilmachung würden wir dem Feinde ein 
buntes Gemiſch von Soldaten entgegenſchicken, von denen die Einen 
eine vollſtändige militäriſche Erziehung erhalten, die Anderen aber nur 
wenige Monate unter den Fabnen geweilt. Gewiß würden in einigen 
Monaten dieſe zwei Elemente eng verſchmolzen ſein, aber in 
unſeren modernen Kriegen entſcheiden ſchon die erſten Tage über 
den Aus gang eines Feldzuges. Man muß ganz bomogene 
Truppen an die Grenze ſchicken. Mit dem Geſetze von 1872 
iſt dies ſchlechterdings unmöglich. Es weiſt uns eine jchredbaft unter⸗ 
geordnete Stellung an, grade in dem Augenblick, da es in Anbetracht 
unfereg Nationalcharakters unerläßlich iſt, daß wir eine kühne Offen⸗ 
five ergreifen und einen glänzenden Sieg davontragen. Ande ſeits 
wird unſer O fizierkorps, wenn der Krieg nur einigermaßen anhält, 
numeriich unzureichend werden. Herr v. Goltz ſpricht von einer batri⸗ 
ſchen Abtheilung, welche ſchon im Dezember 1870 keinen einzigen In⸗ 
fanterie⸗Hauptmann mehr zählte. Ueberdies vermögen die Cadres 
unſerer zwanzig Armes korvs nur ein Dritttbeil der 1.900.000 Mann 
des aktiven Heeres zu umſchließen. Selbſt wenn eine bedeutende Zahl 
von Soldaten in den Depots zurückbleibt, um allmählich nachgeſchoben 
zu werden, fo werden doch ſehr beträchtliche Neubildungen ftattfinden. 
Daraus ergiebt fi allein ſchon, welche ungeheure Anzahl von Reſerve⸗ 
Offizieren nötbig fein wird, ſei es, um an die Stelle der Gefallenen. 

erwundeten Kranken zu kreten, ſei es, um die neugebildeten Trup⸗ 
venkörper zu befebien. Man hat mit dem größten Rechte ſagen kön⸗ 
nen, daß in Zukunft der Erfolg jedes einigermaßen langen Krieges 
von der Güte der Reſerveofſtziere abhängt. Das Regime von 1872 
giebt ſie uns aber nicht 

Die „République“ ſchließt, wie fie angefangen, mit der 
Verſicherung, daß nur die allgemeine dreijährige Wehrpflicht die 
nöthige Vervollkommnung auf allen Stufen des franzöſtſchen 
Heeres herbeiführen könne, und ſtellt dabei nach ihrer und ihrer 
Patrone Gewohnheit den Einjährig Freiwilligen ein jo trauriges 
Zeugniß aus, daß jeder ungebildete Leſer dabei ins Fäuſichen 
lachen und ſich ſagen kann, danach mache die Bildung einen 
Menſchen weder klüger noch gelehriger und ſei nur eitler Ballast, 
eine gleißende Zier der „neuen Ariſtoktatien.“ 


Paris, 2. April. Dem „Figaro“ zufolge hat der pa pſt⸗ 
liche Nuntius mit dem Präſidenten Grévy eine Unter⸗ 
redung über die Ernennung zweier Kardinäle gehabt und dem⸗ 
ſelben vorgeſtellt, daß die von der utirtenkammer vorgenonts 
mene Streichung der Kredite für die Kardinäle (je 10 000 Fr.) 
einen übeln Eindruck gemacht und den Papſt faſt hindere, neue 
Kardinäle für Frankreich zu ernennen. Grͤby antwortete, daß 
er perſönlich den Beſchluß bedauern könne, daß ſeine Stellung 
als unverantwortliches Staatsoberhaupt ihm jedoch nicht geflatte, 
in der Sache zu vermitteln. Auch die Frage betreffs der Pro⸗ 
paganda wurde mit einigen Worten berührt. 

Paris, 2. April. Das Ausgaben⸗ Budget des 
Kriegsminiſteriums wurde ſoeben an die Abgeordneten 
vertheilt. Der Geſammtvoranſchlag des Kriegsminiſteriums bes 
trägt für das Jahr 1885 wmſammen 681 306 230 Fres., und 


Als vor vielen hundert Jahren die erſten Eyriften mit dem 
heidniſchen Wendenvolk um den Beſitz dieſer Länder kämpften, 
waren die Edlen von Puhl unter den Erſten, welche hier feſten 
Beſitz errangen. Ihre Männer und Knechte aber, die mit ihnen 
den Sieg gewannen, ſiedelten ſich in ihrem Burgbann an und 
halfen ihnen das Land bebauen, ſowie Sitte und Kultur ein⸗ 
führen. Freilich waren es damals ſämmtlich Hörige der Puhl's, 
aber Eure Vorfahren ſchon hielten die Leute mehr als freie 
Männer, denn als Knechte, da ſie mit ihnen Kampf und Gefahr 
beſtanden hatten und auch jetzt, nach der feſten Anſiedelung, 
ſchützend die immer aufs Neue andringenden Wenden abwehrten. 
So war es durch viele Geſchlechter hindurch gegangen, als 
einſt — es mögen nun zweihundert Jahre her ſein — Euer 
Urahne Jago von Puhl Schloßherr von Buckow und Beſitzer 
noch vieler, vieler umliegenden Ortſchaften war. Er ſoll ein gar 
milder und gütiger Herr geweſen ſein, ſo erzählen die alten 
Chroniken, die dieſe Geſchichte vermelden. Er hatte ein liebes 
Ehegemahl und zwei Kinder, einen Sohn und eine Tochter, die 
ſein Glück und ſein Stolz waren. Der junge gnädige Herr 
war ein überall wohlgelittener und wohlbeleumdeter Ritter, ge: 
waltig im Kampfe mit dem Feinde und ebenſo geübt in allen 
ritterlichen Künſten, als da war Turney, Falkenjagd und 
anderer adliger Zeitvertrieb, den ich geringer Mann nicht 
all herzählen kann. Das Fräulein Heriberta aber, Jago 
von Puhl's Töchterlein, war ihrer Schönheit, Anmuth und 
Herzensgüte wegen weit und breit gerühmt im Lande und 
die edlen Freier zozen ſchaarenweis herbei, um das Kleinod 
zu gewinnen, das eben ſo ſchön als koſtbar war. Denn, 
gnädiger Herr, ſelbige Chronik berichtet auch, daß das Geſchlecht 
derer von Puhl ſchon damalen, alſo wie heut, zweiundzwanzig 
ſtattliche Dörfer und Wälder und Wieſen ohne Zahl beſeſſen 

ud 


habe. 

Jürgen von Puhl ſchüttelte bei dieſer Stelle mißbilligend 
das Haupt. „Was ſoll das hier, Bürgermeiſter? Bleibt doch 
bei Eurer Geſchichte!“ 

„Verzeiht die Einſchaltung,“ fuhr Adam Voigt fort. „Es 
warben alſo zahılofe hochangeſehene Freier um Heriberta von 
Puhl, aber ihr edler Vater mochte ſich von ſeiner Augenfreude 
wohl ſchwer trennen können, denn er ſagte Nein und immer 


wieder Nein. Da endlich kam ein junger ſchmucker Ritters⸗ 
mann nach Schloß Buckow, nicht reich, aber makellos von Ge⸗ 
burt und Ruf, der gewann des Fräuleins Herz und errang zu 
aller Verwunderung auch die Einwilligung Herrn Jagow's. 
Und doch war das gar nicht wunderbar, denn da der junge 
Ritter kein eigenes wohleingerichtetes Schloß beſaß, mußte er 
wohl oder übel mit ſeiner jungen Frau vorläufig bei ſeinem 
Schwiegervater bleiben und das war's gerade, was Herrn 
Jagow gefiel, denn nun brauchte er ſich vom lieblichen Töchter⸗ 
lein nicht zu trennen. So ward denn die Hochzeit angeſetzt und 
alle Vorbereitungen getroffen, ſolche mit großer Pracht zu feiern. 
Es war gerade Friede im Lande und man brauchte alſo nicht 
zu fürchten, unliebſame Störung bei der Feier zu erhalten. 
Schon der Vorabend dazu ward feſtlich begangen und der Burg⸗ 
herr hatte nach ſeiner Weiſe auch alle Hörige geladen, die es 
ſich nun im Schloßhof bei Speiſe und Trank gütlich ſein ließen 
und erſt ſpät ihre Hütten aufſuchten. Die Ritter aber zechten 
nach damaliger Sitte noch lange weiter und hörten nicht eher 
auf, bis alle Fäſſer leer waren und die Köpfe ſchwer auf 
den Tiſch ſanken zu todtenähnlichem Schlummer. 

Um Mitternacht aber erwachten die Einlieger von Buckow 
über wildem Geſchrei, Getöſe und Waffengeklirr, das vom 
Schloß herüberſchallte. Erſchreckt ſprangen ſie auf, bekleideten 
ſich nothdürftig und ergriffen Hacken, Beile, Senſen oder was 
ihnen gerade zur Hand war, damit hinausſtürzend. Ein ſchreck⸗ 
licher Anblick bot ſich ihnen dar, denn die Burg ſtand in Flam⸗ 
men und die Wenden unter ihrem Anführer, dem Fürſten 
Hatto, tobten wild um dieſelbe herum. Die Knechte des Schloß⸗ 
herrn lagen erſchlagen, ſein edler Sohn desgleichen, er ſelbſt und 
ſein Tochtermann waren ſchwer verwundet und geknebelt. Nie 
war ein Ueberfall heimtückiſcher geplant und vollkommener 
gelungen, als dieſer und nur der tolle Wendenfürſt Hatto ver⸗ 
mochte das auszuführen. Aber als die wilden Horden eben 
daran gingen, zu rauben, zu plündern und die Frauen zu ſchän⸗ 
den, ſtürzten hinter ihrem Rücken die Buckower herbei, außer ſich 
vor Schmerz und Wuth, und hieben mit ihren Waffen wie los⸗ 
gelaſſene Teufel auf die Rotte ein. Die Wenden, erſchreckt und 
verwirrt, fanden nicht die rechte Vertheidigungsart und wurden 
zum größten Theil erſchlagen, nur ein kleines Häuflein gewann 


* 
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zwar 596 306 230 Francs an ordentlichen und 85 Millionen 
Francs an außerorbentlihen Ausgaben. Das am 29. Dezember 
1883 votirte Finanzgeſetz für 1884 warf im Ganzen 706 318 580 
Francs (596 318 580 Francs im ordentlichen und 110 Millionen 
im außerordentlichen Budget) für das Kriegsminiſterium aus. 
Die Ausgaben für das kommende Jahr ſind demnach um 
25 012 350 Francs niedriger als die für das laufende, und 
dieſe Differenz vertheilt ſich mit 12 350 Franes auf das ordent⸗ 
liche und 25 Millionen auf das außerordentliche Budget, von 
welch letzterem faſt ein Viertel abgeſtrichen wurde. Das Effektiv 
der Armee wurde in den Voranſchlägen mit Ausſchluß der ge⸗ 
miſchten Kompagnie in Tunis auf 521089 Mann angegeben. 
Die Beſatzung von Tunis wurde mit 16 000 Mann berechnet, 
die aber den Truppenkörpern Algerlens und Frankreichs detachirt 
werden. Das Effektiv der gemiſchten Kompaanien beträgt 3338 
Mann. Die Zahl der Pferde iſt auf 129 339 angegeben, wobei 
aber die proviſoriſch in Tunis verwendeten und die 1432 der 
gemiſchten Kompagnien nicht eingerechnet erſcheinen. 


b Rußland und Polen. 
Petersburg, 2. April. Daß die Dorpater Uni⸗ 


3 
80 Kop. auf 60 Kop. in Gold oro Pud; dieſe Erhöhung fol den in⸗ 
ländiſchen Fabriken die Möglichkeit geben, mit den ausländiſchen zu 
tren. 


Egypte n. 

* De Hinrichtung der beiden verrätheriſchen Paſchas 
in Khartum iſt vom dortigen Korreſpondenten der „Times“ 
in einem vom 23. März datirten Bericht beſtätigt worden. Es 
heißt darin: \ 

„Geſtern Abend vor Sonnenuntergang wurden zur allgemeinen 
Freude die zwei verrätheriſchen Paſchas erſchoſſen. Ein Militär⸗ 
tribunal hatte ſie nach zweitägiger geduldiger Verhandlung des Ver⸗ 
brechens ſchuldig befunden mit dem Feinde in Verbindung geftanden, 
das Carré in fünaſter Schlacht geſprengt und einen Difisier ſowie 
einige Kanoniere nicdergebauen und andere Morde verübt zu haben. 
Sie hatten Munition für 70 Kanonenſchüſſe mitgenommen, obwohl 
acht die übliche Zabl iſt. In dem Haufe Haſſan Paſchas wurden große 

Vorräthe an Gewehren und Schießbedarf vorgefunden und beide Paſchas 
batten den zweimonatlichen Sold, der den Truppen als Abſchlag auf 
die ſechsmonatlichen Rückſtände gezahlt werden ſollte, unterſchlagen.“ 

Intereſſant iſt auch der Bericht über die Audienz der Abge⸗ 
ſandten des Mahdi beim General Gordon, über welche ſchon 
telegraphiſch etwas mitgetheilt wurde. Am 22. März kamen nach 
der „Times“ drei Derwiſche als Boten des Mahdi an, um die 


verſität den ruſſiſchen Nationalen ſeit jeher ein Dorn im] Ehrenkleider, welche General Gordon dem Mahdi geſchickt hatte, 


Auge geweſen, it bekannt. Neueſtens hat die „Now. Wrem.“ 
wieder einen neuen Anſturm gegen die Anflalt unternommen, 
deſſen Weſen in Bezug auf Begründung und Ziel am beſten 
durch die eigenen Worte des Blattes gekennzeichnet werden. Es 
heißt dort u. A.: d 

„Die Pflanzſchule baltiſcher Beſtre bungen in alle 
dem, das in ihnen Antiruſſiſches und geradezu Rußland Feindliches 
enthalten iſt, war ſtets die Dorpater Univerſttät. Jetzt aber verſtärkt 
ſich dieſe Arbeit und nimmt einen mehr aktiven Charakter an. Nicht 
umſonſt zeichnen ſich in unſeren Tagen die aus den theologiſchen 
Auditorien entlaſſenen Paſtoren durch ihren unbändigen lutheriſch⸗ 
deutſchen Fanatismus aus — — —. Auf deractige Erſcheinungen 
hinweiſend, glauben wir, daß die Vernunft irgend welche Maßregeln 
in Bezug auf dieſelben erfordert, nicht eben drohenden, ſondern bändi⸗ 
genden und begrenzenden Charakters, weil eben Drohungen und 
Strafen in ſolchen Fällen wenig belfen. Für's Erſte haben wir eine 
Maßregel im Auge, welche, unſerer Meinung nach, das Uebel an der 
Wu zel durchſchneiden könnte. In unferer Preſſe war einmal davon 
die Rede, daß es nicht obne Nutzen wäre, die Dorpater Uni⸗ 
nerſität in eine vollkommen ruſſiſche Stadt zu verlegen. 
Aller Wabrſcheinlichkeit nach würden der Ausführung dieſer Maßregel 
viele Schwierigkeiten ſich in den Weg ſtellen Doch, was für das 
Ganze ſchwierig, wird für den Theil leichter ſein. Warum ſollte man 
nicht den Theil der Univerfität aus Dorpat in eine xuſſiſche Stadt, 
ſei es auch Peters burg, überfübren, welcher der lutheriſchen Kirche die 
Paſtoren liefert? Die tbeologiſche Fakultät it durchaus kein weſentlich 
notbwendiger Theil der Univerfität. Eine theologiſche Schule oder 
Akademie, ſei es auch eine lutheriſche, kann vollkommen abgeheilt bes 
Reben als ſelbſtändige Lehranſtalt und die tbeologiiche Wiſſenſchaſt 
Dedarf abiolut keines Zuſammenhanges mit anderen Wiſſenſchaften. 
Wenn dei den deutſchen Univerſitäten theologiſche Fakultäten beiteben, 
fo erklärt ſich das durch ibren hiſtoriſchen Urſprung, der für uns keine 
verpflichtende Kraft haben kann. Ueberdies würde durch dieſe Maß⸗ 
regel ein doppeltes Ziel erreicht werden. Die künftigen lutheriſchen 
Paſtoren würden in ihren Lehrjahren ſich nicht unter dem Ein fluſſe 
schlimmer Traditionen, welche ſich in Dorpat konzentrirt haben, befinden. 
Die A moſphäre würde reiner werden.“ 

Daß es thatſächlich mit dieſem Vorſchlage voller Ernſt 
iſt, geht ſchon aus dem Umſtande hervor, daß die balti⸗ 
ſchen Blätter denſelben ernfihaft widerlegen; übrigens veripricht 
das Blatt noch mehr als einmal zu dem Gegenſtande zurück⸗ 
zukehren. 

Warſchau, 2. April. 
geſtern nebſt Gemahlin aus Petersburg hier wieder eingetroffen 
und wurde auf dem Bahnhofe von einer größeren Anzahl Offiziere 
in Empfang genommen. i 

Warſchan, 2. April. Mit dem 13. April d. J. wird, wie der 
„Kur. Warſz. aus ſicherer Quelle erfahren will, der Zoll von den 
aus dem Auslande bezogenen Schmierölen erböht und zwar von 


zurückzugeben. Sie brachten Gordon gleichzeitig einen Brief des 
Mahdi und ein Gewand eines Derwiſches. In dem Briefe for⸗ 
dert der Mahdi den General auf, ein Muſelmann und Freund 
Mohamet Achmet's zu werden, welcher die Würde eines Sultans 
von Kordofan ablehnt, da er als „Mahdi“ nicht beſtändig in 
Kordofan bleiben dürfe. Die Derwiſche weigerten ſich, ihre 
Waffen abzugeben, ehe ſie Gordon geſehen, und während dieſer 
ſprach, griffen ſie nach ihren Schwertern. — Der Korreſpondent 
ſchließt mit folgendem Appell an das Kabinet Gladſtone: „Wir 
erwarten täglich britiſche Truppen. Wir können es nicht glau⸗ 
ben, daß wir von der Regierung preisgegeben werden ſollen. 
Unſere Exiſtenz hängt von England ab.“ — England fühlt ſich 
aber durchaus nicht verpflichtet, oieſe Erwartung zu verwirklichen, 
denn wie Lord Hartington, der Staatsſekretär des Krieges, im 
Unterhauſe ausdrücklich erklärt hat, liegt es nicht in der Abſicht 
der Regierung, Truppen nach Berber oder nach Khartum zu 
ſchicken. Einſtweilen ſucht Gordon, da er mit ſeinen Soldaten 
im offenen Felde nichts anfangen kann, die Aufſtändiſchen von 
den Dampfern aus durch Krupp'ſche Kanonen aus der Nähe des 
Nilufers zu vertreiben. Die dringende Aufforderung der „Times“ 
an die Regierung, Gordon unverweilt zu unterſtützen, iſt von 
dieſer keiner Beachtung werth erachtet worden. 


Aſien. 

* Ungeheures Aufſehen hat in der eingeborenen Bevöl⸗ 
kerung Indiens die Erwerbung von Merw durch 
Rußland erregt, die eingeborene Preſſe behandelt, wie der 
„Köln. Zeitung“ von dort geſchrieben wird, die Folgen dieſes 
Ereigniſſes für Indien eingehend und eifert insbeſondere heftig 
gegen die in Ausſicht ſtehende Vorſchiebung engliſcher Militär⸗ 
poſten in das fübliche Afghaniſtan. So fagt die „Patrika“, das 
verbreitetite Blatt, das in Kalkutta, der Reichshauptſtadt, erſcheint: 

„Kein Indier wird gern einen Pfennig zu einer Reichsgarniſon in 
Afgbaniſtan beifteuern. Eine ruſſiſche Nachbarſchaft iſt für uns kein 
Unglück, ſondern ein Segen; ſie wird unſere Machthaber lehren, was 
ſie als Chriſten nicht üben, uns gerecht zu werden. Jetzt verkennen 
die engliſchen Regierungen beider Parteien ganz, daß nur gegenſeitige 


Generalgouverneunr Gurko if | Achtung Freundſchaftsbande knüpfen kann; noch behandelt man uns 


als Mitglieder einer untergeordneten Raſſe: Wohlwollen kann da 
unſererſeits nicht aufkommen. Wir hoffen bierin eine Aenderung von 
einer ruſſiſchen Nachbarſchaft und von häufiger Berührung mit ande⸗ 
ren europäiſchen Raſſen; deswegen find wir gegen alle Maßregeln, 
die zwiſchen Indien und Ruſſiſch⸗Aſien in Afganiſtan eine eingeborene 
Macht fortbeſtehen läßt. Wir wollen unſere Regierung wiſſen lafjen, 
daß wir uns nach der Nachbarſchaft Rußlands ſehnen; paßt fie Eng⸗ 
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Son nabend, 5. April. 
land nicht, dann mag das Mutterland mit ſeinen Mannſchaften und 
Geldern Rußland fern balten, uns aber ſoll es nicht Opfer an Men⸗ 
ſchen und Geld zumuthen.“ 

Die leitenden engliſchen Blätter bedauern, daß 1881 Kan⸗ 
dahar geräumt wurde; ſeitens der Regierung ſcheint an eine 
Wiederbeſetzung dieſes Platzes nicht gegangen zu werden, man 
verſtärkt Quetta an der afghaniſchen Grenze, zieht es in das in⸗ 
diſche Eiſenbahnnetz und erachtet dieſen Stützpunkt vorerſt für 
genügend nahe zur Bedrohung von Afghaniſtan. 


Amerika. 

Newyork, 1. April. Die Preſſe verurtheilt die Ver⸗ 
wendung der Miliz beim erſten Ausbruch der Unruhen und 
glaubt, daß die Polizei hinreichend ſtark geweſen wäre, den Auf⸗ 
ſtand zu unterdrücken. Man behauptet, daß das Volk durch das 
Eingreifen der Miliz zum Aeußerſten gereift worden ſei und 
empfiehlt, die Polizeimacht zu verſtärken und die Gerichtspflege 
wirkſam zu machen. Es iſt nunmehr feſtgeſtellt, daß während 
der Straßenkämpfe 41 Perſonen getödtet und 120 verwundet 
wurden; man weiß aber auch, daß mehrere Fälle von Ver⸗ 
wundungen nicht zur Anzeige gelangt find, Der Aufſtand war 
zuerſt, wie bereits ausführlich mitgetheilt, von ordentlichen 
Arbeitsleuten und Bürgern als eine Demonſtration gegen die 
örtliche Gerichtspflege und die Mörderbanden in Scene geſetzt; 
allein es kam ſpäterhin ein kommuniſtiſcher Geiſt zum Aus⸗ 
ee und Diebe benutzten die Unordnung, um ſich Beute 
zu holen. 


XII. deutſcher Handelstag. 
(Original⸗Bericht der Poſener Zeitung.) 
II 


5 Berlin, 3. April. 
Der heute erſchienenen Präſenzliſte zufolge ſind auf dem Handels⸗ 
tage vertreten: die Handelskammer zu Aach 
Baden⸗Baden, 


eee Halle a. S., 
eidelberg, 
Kiel, Lahr 
wigsha 
Mühl 
b for, , Poſen, Roſtock, 
8 weidnitz, Siegen, Solingen. 
[berg, Stuttgart, Thorn, Trier, Weſel, 
Würzburg, ſowie die kaufmänniſchen Korporationen 
von Berlin, Magdeburg und der Wirthſchaftliche Verein zu 
Düſſeldorf, der Wirthſchaftliche Verein zu Eſſen, der Fabri⸗ 
kantenverein zu Mainz und der Wirthſchaftliche Verein zu Siegen, 
„Der Vorſitzende. Geh. Kommerzienrath Delbrück eröffnete dig 
Sitzung gegen 10} Ubr Vormittags und ertheilte dem General-Konful 
Ruſſel das Schlußwort zu feinem geſtern erſtatteten Referat über 
„Den Geſetzentwurf, betreffend die Kommandit⸗Geſellſcha⸗ 
ten auf Aktien und die Aktien⸗Geſellſchaften“ der . 
etwa ſolgenbrrmußen äußerte: Der Umſtand, daß nur 2 Mi 
der Regierungskommiſſion gegen den Entwurf geſtimmt, beweiſt fe. 
wenig. Der betreffende Herr Regierungsfommiſſar, der dieſe Mitthe⸗ 
lung gemacht hat, hätte nur noch hinzuſligen müſſen, daß Herr Komm 
merzienrath Delbrück und ich gegen den Entwurf geſtimmt haben. Der 
Herr RegierungsKommiſſar ſagte im Weiteren: Die Gutachten ſind 
nur von einem Theile der deutſchen Handelskammern abgegeben wor⸗ 
den. Nun, wenn die Regierung von den Landrathsämtern Gutachten 
über eine einzuführende ſanitäre Maßregel verlangt und 60 Landraihs⸗ 
ämter gegen dieſe Maßregel nichts einzuwenden haben, 20 aber auf 
Grund von angeſtellten Ermittelungen, Erfahrungen ꝛc. gegen bie 
Maßregel Einſpruch erheben, jo find dieſe Vota doch wohl zu beachten. 
Herr Geh. Finanzrath Schmidt ſagte: Die preußiſchen Beamten haben 
ſich noch niemals verletzt gerübtt, weil bezüglich ihrer Amtshandlungen 
einige Paragrapben im Strafgeſetzbuche entbalten ſeien. Nun, ich 


2 
v 
2 
2 
= 
* 
E 
S. . 
* 


. p STEEL CNN TRETEN D wãã P ³ owa; . ˙ . i.. . 


die Roſſe und ſchickte ſich an zu ſchleuniger Flucht, da an 
Reltung und Sieg nicht mehr zu denken war. Im Fortſprengen 
aber gewahrten die Fliehenden ſeitwärts ein reich geſchmücktes 


Der Bügermeiſter ſchwieg und ſetzte ſich nieder, während 
die Buckower ihm Beifall murmelten, der eine und der andere 
auch wohl ſeine Hand kräftig drückte. Auch auf die übrigen 


Pferd, das wiehernd ſeines Herrn harrte, und: „Hatto, wo iſt | Anweſenden halte die Rede Eindruck gemacht, denn die Mönche 


unſer Fürſt Hatto?“ riefen ſie wild durcheinander. Da ſtürmte 
der Gerufene, von oben aus den Frauenlemnaten kommend, wie 
ein Wirbelwind durch die Halle, in der die geknebelten Ritter 
lagen. In der Rechten ſchwang er drohend das blanke Schwert, 
mit dem linken Arm aber hatte er eine Bürde umfaßt, die zu⸗ 
gleich ſeine ganze Schulter bedeckte. Ehe noch die Buckower recht 
erkannt, welcher Art ſein Raub, ſaß er ſchon im Sattel und 
ſprengte wie raſend davon. Aber aus der Halle drang ein 
markerſchütternder Schrei, von Jago von Puhl kommend und 
„Deriberta“ gellte es über den Hof. — „Wehe, wehe, Hatto 
hat mir Heriberta geraubt!“ 

Da begriffen die Bukower, um welch' hohen Preis es ſich 
handele. In toller Haft ſtürmten fie nach den Ställen, warfen 
ſich auf die Pferde und in ſauſendem Galopp ging es dem 
Heidenvolk nach. Sie nahmen den nächſten Weg, quer durch 
den Sumpf und gar Mancher verſank darin mit Roß und Mann, 
ohne daß ſein Jammergeſchrei die Gefährten zur Rettung herbei 
rief, denn die Voranſtürmenden dachten nur eins: Heriberta! 
Und wenn Vater und Bruder und Sohn darüber verloren ging 
— Heriberta retten! 

Und die kühne That gelang. Nach verzweifeltem Kampf 
mit den endlich eingeholten Räubern ergriffen dieſe die Flucht, 
ihren Fürſten ſchwerverwundet mit ſich ſchleppend. Das Fräulein 
aber brachte man, zwar bewußtlos vor Schreck und Angſt, aber 


ſchwiegen und die Ritter ſahen ernſt vor ſich nieder. Nur Jür⸗ 
gen von Puhl wollte ſich nicht gefangen geben, und ſelbſt wenn 
er überzeugt geweſen wäre, mußte er doch ſchon der Form wegen 
das letzte Wort behalten. 


„Eure Rede klang gut, Bürgermeiſter, und gern will ich 
Euch zugeben, daß Ihr ſammt und ſonders eben ſo brave Män⸗ 
ner ſeid als Eure Urälterväter. Aber ſagt, wo habt Ihr denn 
die hochwichtige Urkunde über Eure Freigebung und die Schen⸗ 
kung von Buckow nebſt Ländereien? Die alte Kirchenchronik 
beſagts, das iſt richtig, aber es muß doch gewichtigere Zeugniſſe 
dafür geben, als die Erzählung irgend eines alten Mönchs. Im 
Schloßarchiv findet ſich auch nicht die Spur einer Schrift 
darüber vor, denn die gelehrteſten Brüder aus Lehnin, ja ſelbſt 
zwei hochweiſe Doktors von der Univerfität Frankfurt, die ich 
expreß zu dieſem Behufe kommen ließ, haben trotz allen For⸗ 
ſchens Nichts entdecken können. Fragt die hier anweſenden 
frommen Väter, ſie werden es Euch beſtätigen.“ 


Den Mönchen ſchien dieſer Aufruf nicht beſonders erwünſcht 
zu kommen, denn ſie räuſperten ſich verlegen und gaben ſo kurz 
als möglich den gewünſchten Beſcheid. Unter den Buckowern 
entſtand ein dumpfes Murren, aber ihr Bürgermeiſter beſchwich 
tigte ſie durch eine Bewegung und nahm wiederum das Wort: 


„Faſt dünkt mich, gnädiger Herr, Ihr wollet unſerer 


ſonſt heil und unverſehrt, zum Vater und Liebſten zurück und | ſpotten, daß Ihr immer weiter den Unwiſſenden ſpielt und nach 


war es, Herr Ritler von Puhl.“ 
Adam Voigt erhob hier ſeine Stimme und ſeine Geſtalt 
ſchien zu wachſen, „das war es, was die Buckower zu freien 


Dingen fragt, die jedes Kind weiß. Wohin die Urkunden aus 
dem Schloßarchio, die gewißlich vorhanden waren, gekommen, 
wiſſen wir nicht, denn nicht unſeres Amtes war und nicht das 


Männern machte, was Euren Ahn bewog, ihnen Stadt Buckow unſerer Vorfahren, fie zu hüten. Unſere Urkunden und Zeug⸗ 


und die dazu gehörigen Ländereien mit Feld und Wald erb⸗ 
und eigenthümlich zu überlaſſen. Sie haben dieſen Beſitz nicht 
erſchwindelt und erſchlichen, ſondern mit Blut und Leben erkauft und 
wir, die Nachkommen jener tapferen Männer, wären auch jeder⸗ 
zeit bereit, unſer Eigenthum mit Blut und Leben zu ver⸗ 
theidigen. 


niſſe aber, die haben unſere Aelterväter, der heiligen Jungfrau 
ſei Dank! ſo treu und ſicher verwahrt, daß ſie nun und nimmer 
abhanden kommen konnten, denn wie männiglich und auch Euch, 
geſtrenger Herr, ſattſam bekannt, liegen fie in einem eiſernen 
Käſtlein unter dem Floetzſtein am Markt.“ 
„Was jagt Ihr!“ Höhnte der Ritter. „Wie wollt Ihr 


es aber bekunden? Welches Menſchen Auge hat die Schriften 
je geſehen?“ 

Die Buckower wurden todtenbleich — das hatten ſie nicht 
erwartet. Nein, geſehen hatte die Urkunden Niemand, denn ſie 
ruhten ja dort unter dem Stein ſeit zweihundert Jahren und 
zeigen konnten ſie dieſelben auch nicht, denn für Menſchenkraft 
war es unmöglich, den rieſigen Block auch nur zu bewegen. Wie 
aber die Vorfahren es möglich gemacht, den Stein zu heben und die 
Urkunden darunter zu bergen, das fragten ſich die Männer in 
ihrem felſenfeſten Kinderglauben an die Tradition allerdings nicht. 
Selbſt der Ritter wäre darauf kaum gekommen, aber die Lehniner 
fragten es jetzt uud dieſe Frage trieb den Buckowern vollends den 
Angſtſchweiß auf die Stirn. Hilfeſuchend blickten ſie wieder auf 
1 Voigt und dieſer wußte auch diesmal Rede und Antwort 
u geben. 

„Wie es geſchah, Ihr Herren und frommen Väter, die Ihr 
Euch an unſerer Angſt weidet, das wiſſen wir nicht“, rief er 
mit ſtarker Stimme. „Aber fragt doch auch, wie es ſich begab, 
daß einſt das alte Buckow in den See ſank und nie wieder zum 
Vorſchein kam! Können nicht unſere Heiligen ein Wunder ge⸗ 
than und den Stein auf die Urkunde gewälzt haben, um unſere 
Rechte für alle Zeiten zu ſchützen? Geſchehen denn nicht an 
allen Orten viel größere Wunder, wie doch unſere Prieſter uns 
täglich verkünden? Warum alſo ſollte nicht auch für uns Buckower 
einmal ein Wunder geſchehen ſein!“ 

Die Geiſtlichen konnten und durften dieſer naiven Auffaſſung 
allerdings nicht entgegentreten, da ſie ſelbſt ja den Wunderglauben 
ſtets im Volke genährt und darauf das weſentliche Fundament 
ihrer Kirche gegründet hatten. Und ſo ſtimmte denn auch der 


noch Allerlei von Erdumwälzungen, Eruptionen und dergleichen, 
deren ſich die Heiligen wohl zur Fortbewegung des Steines be⸗ 


gleich ſie die Rede nicht recht verſtanden, nur der Ritter war 
und blieb ungläubig. 

„Mit alledem, Ihr Herren, iſt noch nicht bewieſen, daß die 
Papiere wirklich unter dem Block liegen, denn ich bleibe dabei, 
daß Niemand ſie je geſchaut hat“, ſo rief er, mit der wuchtigen 
Fauſt auf den Tiſch ſchlagend, daß alle Gefäße erklirrten. 


Archivar von Lehnin Adam Voigt bei und ſprach dann nebenher 5 


dient haben könnten. Die Männer hörten andachtsvoll zu, ob⸗ 


erwidere dem 


dem Inkrafttreten des unveränderten 


Regierungs⸗Kommiſſar: Wenn in dem Ekrc is 
eſtimmung enthalten wäre, woraus zu erſehen (ei. 
6 man ſich bei den Beamten der Beſſechſichkeit ſ ehr 
leicht verfeben könne, dann würden fie ſich wohl verletzt üblen. 1 
den Beſtimmungen des gegenwärtigen Entwurſes wird in zier alich 
deutlicher Weiſe zu erkennen gegeben, daß die Auſſichtsrathe⸗Mital ieder 
von Altien-Geſellſchaften Leute ſeien, bei denen man ſich der Un treue 
und des Betruges ſehr wobl verſehen könne. Nun ſagte der Herr Res 
ierungs-Kommiſſar: die Gründer ſetzen ſich keineswegs blos aus dem 
Sandeisflande zuſammen. Ich ſtimme dem bei, allein unendlich rd 
reiche Mitglieder des Handelsſtandes, eine ſehr große Anzahl vorne Mit⸗ 
gliedern dieſer Verſammlung und ich ſelbſt figen in Aufſichts⸗Räthen 
von Aktün⸗Geſellſchaften und entwickeln als ſolche eine jelr große 
volkswirthſchaſtiiche Thätigkeit. Wir wollen nun aber in dieſer unſerer 
Thätigkeit durch direkt ra Geſetzesbeſtunmungen nicht beicräntt 
werden. (Lebhaftes Bravo.) Derſelbe Herr Regierungs? Kommiſſar 
wies auf den in dieſem Saale ftehenden Spruch bin: „Sieh' Dich wohl 
für, Schaum iſt nicht Ber. Ich muß bemerken. daß dieſer Spruch 
zu unferem Thema in umgekchrtem Verhältniſſe ſteht. Den Spruch 
ſollten die Reichen, die Käufer von Aktien beherzigen. Wenn Jeder: 
mann, der Aktien kaufen will. wenigſtens ſo viel Vorſicht gebrauchen 
wollte, die er anwendet. wenn er ſich ein Beinkleid kaufen will, dann 
würde er in ſeinem Vermögen bedeutend weniger geſchädigt werden. 
Ich weile aber auf einen anderen, in dieſem Saale ftebenden Spruch, 
der da lautet: „Wahre Deines G werbes, io wabrt es Dich.“ Da nach 
den Verſicherungen der Herren Negierungs⸗Kommiſſare bei der Ab⸗ 
5 — der die Verwaltung der Aktien⸗Geſellſchaften betreffenden Bes 
Fimmungen keineswegs die Abſicht beſtanden hat, ein Mißtrauen gegen 
die Organe von Aktien- Geſellſchaften kund zu geben, nach der Faflung 
der Resolution 2 es aber ſcheinen könne, als ſolle der Reichsregierung 
der Vorwurf gemacht werden, daß fie von Mißtrauen gegen die Unter: 
nebmungen des Handels⸗ und Induſtrieſtandes und insbeſondere gegen 
die Aktien Geſellſchaften erfüllt fei, To proponire ich, in Uebereinſtim⸗ 
mung mit dem bleibenden Ausſchuſſe, die Reſolution in folgender 
Faſſung anzunehmen: 

„1) Der deutſche Handelstag erkennt an, daß eine Reform der ge: 
genmwärtigen Geſetzgebung über die Aktien⸗Geſellſchaft und die Kom⸗ 
mar dit⸗Geſellſchaft auf Aktun namentlich nach der Richtung als anges 

igt erſcheint, daß für die Geſellſchaftegründung eine größere Offen⸗ 
gung des Sachverhalts und eine rechtlich ſcharf umgrenzte Verant⸗ 
wortlichkeit zu ſchaffen iſt. Die hierauf ahgielenben Beitimmungen des 
vorliegenden Entwurfes bedürfen indeß im Emselnen weſentlicher Modi⸗ 
kationen, wenn ſie den beabſichtigten Erfolg ſichern und nicht ander⸗ 
its ſchädlich wirken ſollen. 


ſetzbuch eine 


2) Der Handelstag begt ferner ernſte Bedenken gegen 
verſchledene in dem Entwurfe über die Verwaltung der Aktien⸗ 
Geſellſchaften getroffenen Beſtimmungen, ins beſondere gegen die 


den Organen derſelben (Vorſtand, Aufſichtsrath und General⸗ 
verſammlung) zugewieſene rechtliche Lage, die in ihrem Erfolge dahin 
fübren wird, daß es an der persönlichen und fachlichen Voraus⸗ 
ſetzung für einen guten und ſtetigen Gang der Verwaltung fehlen 
wird. Dem gegenüber erachtet ſich der Handelstag für verpflichtet, 
beſonders heroorzubeben, daß der ganz überwiegende Schwerpunkt für 
die gedeibliche Entwickelung der Altien⸗Unternebmungen in der Aus⸗ 
wahl geeigneter Perſönſichkeiten für die Verwaltung ſowie in der 
Tbeilnabme geeigneter Perſönlichkeiten an der Leitung und Aufſicht zu 
ſuchen iſt. Wud dieſe Tbeilnabme in Frage geſtellt, jo kann in der 
Häufung von Sicherungsvorſchriſten dafür um jo weniger ein Erſatz 
‚gefunden werden, als dieſelben mehrfach über das zunächſt gewollte 
amd berechtigte Ziel binaus einwirken und ſomit gerade diejenigen 
Intereſſen ſchädigen würden, welche man zu ſchützen beabsichtigt. 
3) Der deutſche Handelstag erklärt biernach eine Umarbeitung 
des Ent wurſes in der anged⸗uteten Richtung für erforderlich. Er 
füblt ſich um jo mebr verpflichtet, dieſelbe zu beantragen, als von 
Entwurfs — im Gegenſatz zu 
der wiederholt aus geſprochenen un betbätigten Abſicht der Reſchs⸗ 
regierung — eine ſebr bedenkliche Lähmung des Unternehmungsgeiſtes 
und des gefammien Volkswohlſtandes, ſomit vor Allen eine weſentliche 
Verſchlechterung der Lage der arbeitenden und erwerbenden Klaſſen 
zu befürchten iſt. Zufolge einer wirtbichaftlihen und techniſchen Ent⸗ 
wickelung, welche unabhängig von der ſtaatlichen Geletzgebung ſich 
vollzieht, kann eine große Anzabl von Unternehmungen nicht mehr 
durch Einzelne, ſondern nur durch die Verbindung großer Kapital: 
Aſſosiationen, mit der zur Leitung berufenen Intelligenz begründet 
und ke kurrenzfäbig ervalken werden. Demzufolge erſcheinen alle Maß⸗ 
regeln der Gereggebung, durch welche dieſe Formen der wirthſchaft⸗ 
lichen Tatigkeit vorzugsweiſe ungünſtig behandelt werden, um ſo bes 
denklicher, als die Entwickelung des Geſellſchaſtsrechts either nicht zu 
Geſtattungen geführt hat, welche den verihiedenartigen Bedürfniſſen 
iation beſſer entſprechen.“ 


der gewerblichen Aſſoziation : 
J ſchließe mit Gen Worten: Wabren wir unfer Gewerbe, dann 


4 
wahren wir uns. (Lebbafter, lang anhaltender Beifall.) — Nach noch 
en perſönlichen Bemerkungen ſeitens der Regierungskommiſſare, 

20. Ober⸗Regierungsrath Hagens und Geh. Finanzrath Schmidt 
und des Referenten gelangte die Reſolution in der vom Reſerenten 
amendirten Faſſung mit allen gegen die Stimme des Ver⸗ 
treters der Handelskammer zu Osnabrück, der gegen 
die Punkte 2 und 3 der Reſolution ſtimmte, ur Annahme. 

Präſident a. D. und Direktor der Deutſchen Bank, Jonas, res 
ferirte hierauf über das Reichsſtempel⸗Geſetz vom 1. Juli 1881. Ders 
ſelbe 1 die Annahme folgender Reſolution: 

rwägung: 

1. daß die in Ausführung des Beſchluſſes des deutſchen Handels⸗ 
tages vom 15. Dezember 1982 vom Präſidium an den deutſchen Reichs⸗ 
tag und an den Herrn Reichskanzler gerichteten Petitionen um Veran⸗ 
laſſung einer Revifion des Reichs ſtempelgeſetzes vom 1. Juli 1881 keine 
Berückſichtigung gefunden haben, 5 5 

daß vielmehr ſowobl ſeitens der XII. Kommiffion des Reichstages 
als auch ſeitens des Herrn Reichskanzlers auf den Beſchwerdeweg und 
auf den Rechtsweg als die geeigneten Mittel hingewieſen iſt, um eine 
richtige und übereinſtimmende Auffaſſung und Anwendung aller etwa 
zweifelhaften Beſtimmungen dieſes Geſetzes herbeizuführen, 

2. daß in der That, wenn eine Abhilfe im Wege der Geſetzgebung 
verſagt wird, bebufs Beſeitigung der Unklarheiten nur erübrigt, von 
dem Beſchwerdeweg und dem Rechtsweg, ſoweit letztere nach den bes 
ſtebenden Geſetzen zuläſſig iſt. meor als dies bisher geſcheben ift, Ge 
brauch zu machen, und daß es den Steuerpflichtigen überlaſſen werden 
muß, ſich dieſer Mittel in allen geeigneten Fällen zu bedienen, 

3. daß indeß der Erfolg des Beſch verdeweges weſentlich dadurch 
beeinträchtigt wird, daß es im deutſchen Reiche noch an Organen fehlt, 
welchen die Ausführung aller Reichsgeſetze obliegt, und welchen dem⸗ 
nächſt die Funktion als Zentral⸗Inſtanz für Beſchwerden über unrich⸗ 
tige Ausführung dieſer Geſetze zufallen würde. De 

4. und daß ferner tie Frage, ob beziehungsweiſe in wieweit der 
Rechtsweg zuläſſig iſt. kontrovers, daß namentlich zur Zeit noch nicht 
zu überjeben iſt, ob dieſe Frage nach Reichsrecht zu entſcheiden iſt, be⸗ 
ziebungsweiſe in wieweit in den einzelnen Bundesſtaaten von dem 
Rechtswege der Gebrauch gemacht werden kann, auf welchen die 
Reichstags⸗Kommiſſion und der Herr Reichskanzler binmielen. 3 

5. daß endlich, wenn ſich zeigen follte, daß der Rechtsweg nicht 
oder nur in ſehr beſchränkter Weiſe zuläßig iſt, Veranlaſſung vorliegt, 
zu erwägen, ob nicht wenigſtens die allgemeine Zulaſſung des Rechts⸗ 
weges zum Gegenſtande einer weiteren Petition zu machen ift, 
beſchließt der Deutiche Handelstag a 

1 1 ER nenn Bericht zur Tages » Ordnung Überzugehen, 

aber zuglei 

2. den Gegenſtand auf die Tages ⸗ Ordnung der nächſten Plenar⸗ 

Ver ſammlung zu ſetzen. 

Fabrikbeſitzer Möller (Bielefeld) beantragte den Erwägungs⸗ 
gründen des Referenten hinzuzufügen: daß das Reichs ſtempelgeſetz 
vom 1. Juli 1881 ſich auch nach den inzwiſchen gemachten Erfahrungen als 
ein in ſeiner Faſſung verfebltes und in feiner Ausführung in hohem 
Maße beläftigendes erwieſen bat. General⸗Sekretär Stumpf (Osna⸗ 
brück) erſucht Namens der Handelskammer zu Osnabrück dem Antrage 
des Referenten noch folgenden Zufag zu geben: 8 

„in kürzeſter Friſt einen erläuternden Kommentar des Riichs⸗ 
ſtempelgeſetzes auszuarbeiten, aus welchem erſichtlich wird, welche Aus⸗ 
legung der ſtrittigen Punkte des Geſetzes nach Maßgabe der bisber er⸗ 
gangenen Entſcheidungen des Reichsgerichts und derſenigen Deklaratie⸗ 
nen, welche ſeitens zuſtändiger Behö den einzelner Bundesſtaaten ers 
laſſen find, in den letzteren zur Zeit als geltend anzuſeben iſt. 

Dieſer Kommentar iſt ſämmtlichen dem Handelstage angehörigen 
Korporationen zuzuſtellen und im Falle des B lanntwerdens neuer end⸗ 
giltiger Entſcheidungen über weſentliche Beſtimmungen des Geſetzes 
durch geeignete Nachträge zu ergänzen“ 5 

Seitens der Handelskammer zu Manbeim wird beantragt: „Der 
deutſche Handelstag erklärt, das deutſche Reichsſtempelgeſet vom 1 Juli 
1881 ſei einer gründlichen Reviſlon in höchſtem Maße bedürftig. Unter 
allen Umſtänden iſt es dringend geboten, dafür Vorſorge zu treffen, 
daß künftig an Stelle der oft ſich widerſprechenden und zur Verwirrung 
geeigneten Auslegung dieſes Geſetzes ſeitens der einzelnen Landesregie⸗ 
rungen eine einbeitliche Interpretation trete.“ — Der Antrag 
Osnabrück wurde ſchließlich auf Antrag des Vorſitzenden in der 
Hoffnung zurückgezogen, daz das Präſidium des deutſchen Handels⸗ 
tages alle wichtigen Entſcheidengen den einzelnen Handelskammern in 
geeigneter Weiſe zugänglich machen werde.“ — Im Uebrigen wurde 
auf Vorſchlag des Vorſitzenden beſchloſſen: eine Kommiſſton zu er⸗ 
nennen, die eine Revifion aller in vorliegender Angelegenheit geſtellten 
Anträge in dem Sinne vornimmt, daß weitere Schritte, um den 
Rechtsweg zuläſſig zu machen, geſcheben ſollen.“ — Pauſe. 

Nach Wiederaufnahme der Sitzung beantragte Kommerzien⸗Rath 
Dr. Janſen (Dülfen): „Das Wräſidium wolle zu der Reſolution 


besüglih des Aktiengeſetzes die Zuſtimmung der nicht vertretenen 
Handelskammern einholen.“ — Der Vorſitzende verſprach dieſem Wunſche 
w oſcgenernl⸗etretzr Ditt N 
„General⸗Sekretär Dittmar (Mainz) veferirte bierauf über: 
„Die Ladeſcheine im Eiſenbahnfrachtoerkehr.“ Der Aedner bett 
wortete die Annahme folgender Reſolution: 1) „Der deutſche 
Handelstag erklärt die Einführung von Ladeſcheinen im Sinne des 
Art. 418 bis 419 des deutſchen Handelsgeſetzbuches ſowohl im internen 
Verkehr des Reiches, als auch im internationalen Verkehr für ein Be⸗ 
dürfniß des Handels und der Induſtrie. 2) Durch die obligat oriſche 
Einführung von Feachtbrief⸗Duplikaten, welche nach Maßgabe des 
Bremer Uebereinkommens dem internationalen Verkehr bevorſteht, wird 
eine wünſchenswerthe Beſchränkung des Verfügungsrechtes des Ab⸗ 
ſenders herbeigeführt und damit wenigſtens einem Theile der jetzt im 
Frachtverkehr vorbandenen Unzuträglichkeiten Abhilfe gewährt. Der Han⸗ 
delstag fpricht deshalb den Wunſch aus, daß ſolche Fase elduen ate, 
aber auch nur auf Wunſch des Abſenders, alsbald im internen 
Verkehr des Neiches zur Ausgabe gelangen“. — Handelskammer⸗ 
Sekretär Dr. Puls (Frankfurt a. M.) beantragte: In Berückſichti⸗ 
gung auf den Entwurf des internationalen Uebereinkommens für den 
Eiſenbahn⸗Frachtverkehr, beſchließt der deutſche Handelstag, den vor⸗ 
liegenden Gegenſtand von der Tagesordnung abzusetzen und den Aus⸗ 
ſchuß zu eriuchen, die Handelskammern zu Gutachten über den Ente 
wurf 3 Su Dr. 1 
undelskammer⸗Sekretär Dr. Marcus (Bremen) äußert ſich i 
Sinne des N.terenten, während Sekretär Dr. Jürgens (Penh) für 
din Antrag des Dr. Puls plädirte. — Der Antrag Dillmar gelangte 
ſchließlich mit großer Mehrbeit zur Annahme. — 
> N eigen Präſident Wer (Freiburg i. Bra.) befürwortete 
die Annahme eines Antrages auf Herabſetzu g der Gebührenſätze bei 
Telephon⸗Anlagen. Der Redner bemerkte: Die Annahme eines ſolchen 
Antrayes liege in ſehr dringendem Intereſſe der kleinen Städte. Die 
Emrichtung von Fernſprech⸗Anlagen ſei ganz außerordentlich theuer, 
wenn nicht ein großer Kreis von Abonnenten vorhanden ſei. In 
kleinen Städten ſeien jedoch ſelten viele Abonnenten zuſammenzubrin⸗ 
gen. Er erſuche desbalb zu teſchließen: „Die Kaiſerliche General⸗ 
Poſtdirektion zur, Herabſetzung der Gebührenſätze bei Fernſprach⸗Anla⸗ 
gen zu erſuchen.“ — Auf Vorſchlag des Vorſitzenden wurde beſchloſſen: 
dieſen Antrag nebſt Referat em ble benden Ausſchuſſe als ſchätzens⸗ 
werthes Material zu überweiſen. — Die turnusmäßig ausſcheidenden 
Mitglieder des bleibenden Ausſchuſſes wurden hierauf wieder und für 
den verſtorbenen Handelskammer⸗Präſidenten Refardt (Hamburg) 
der jetzige Handelskammer⸗Sekretär Woermann (Hamburg) und für den 
Bergrath Dr. Schul (Bochum), der fein Mandat niedergelegt hat, 
Geh. Regierungsrath Dr. Sebold (Dortmund) gewählt. 

Die Tages ordnung iſt danach erſchöpft. — Der Vorſitzende, Geh. 
Kommerzienrath Delbrück (Berlin), hob die Einmüthigkeit unter den 
Mitgliedern des deutſchen Handelstages hervor, wodurch dem deut ſchen 
Handels fande dieſenige Stellung im Staate geſichert ſei, die er mit 
vollem Rechte zu beanſpruchen habe. „Mit Genugtbuung ſpreche ich 
es aus, daß der deutſche Hande stag die erſte Inßitution geweſen iſt, 
die u cle de n 1 hat.“ (L bhafter Beifall.) 

ieße die zwölfte Plenarverſammlung des deutſchen Handels⸗ 
tages. Schluß gegen 4 Uhr Nachmittags. ge 3 


Aus dem Gerichtsſaal. 
e Schneidemühl, 3. April. [ Strafkammer: Kirchen⸗ 
diebſtahl. Taſchendieb.] In der Nacht vom 1. zum 2 Bohne 
-d. J. brachen die Arbeiter Eblert aus Jactorowo und Zander aus 
Smolary in die evangeliſche Kirche und die Synagoge zu Samotſchin 
ein und entwendeten aus den Opferkaſten die darin befindliche Summe 
von 11 80 M. Diefeiden batten ſich nunmehr wegen dieſer That vor 
der hieſigen Strafkammer zu verantworten, von welcher fie trotz ihres 
Geſtändniſſes mit harten Strafen belegt wurden. Ehlert wurde zu 5 Jahren 
Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluft, Zander zu 5 Jabren Zuchtvaus und 
gleicher Dauer Ehrverluſt verurtheilt. — Auch einer Taſchendiebin wurde 
auf längere Zeit das Handwerk gelegt. Es war dies die ſchon mehrfach 
beſtrafte Wittwe Rapp aus Roſe, welche der Frau Zbyſchewitz auf 
dem bieſigen Wochenmarkte aus ihrer Taſche ein Portemonnaie mit 
1,50 M. Jahalt entwendet hatte. Das Urtheil lautete auf 4 Jahre 
Zuchthaus und gleiche Dauer Ehrperluſt. 

Peſt, 1. Apr. [Die Affaire von Tisza⸗Eszlar.] Vor 
dem vierten Straſſenate des oberſten Gerichtshofes begann heute die 
letztinſtanzliche Verhandlung gegen Salomon Schwarz 
und 14 Genoſſen, die in der Affaire von Tisza⸗Eszlar beſchuldigt ges 
weſen, Eftber Solymoſt ums Leben gebracht zu haben. Außer 
den Journal⸗Berichterſtattern war kaum ein halbes Dutzend Zuhörer 
anweſend. Der Vorſitzende, Senats⸗Präffdent Lorenz Toth, bielt zu 
Beginn der Verhandlung folgende bemerkenswertze Rede: „Meine 
Herren von der boben Kulie! Wir beamnen beute mit der Verhand⸗ 


„Volksglaube aber iſt nicht Lügenglaube“, ſchrie nun auch 
der Bürgermeifter erbof. „Was ſich durch zweihundert Jahre 
vom Vater auf den Sohn als heilige Wahrhaftigkeit fortgepflanzt, 
das kann nicht erſlunken und erlogen fein. Auch haben Eure 
Vorfahren wohl daran geglaubt, Herr Rütter, denn ſonſt hätten 
fie uns längſt unſere Gerechtſame genommen. Die Puhl's 
ſcheinen ja nicht beſtehen zu können, wein ihnen an ihren zwei⸗ 
undzwanzig Dörfern die paar Hufe Landes fehlen, die den Bucko⸗ 
wern gehören.“ 

Der Ritter ſprang mit drohender Geberde empor, die Hand 
fuhr an den Griff des Schwertes. „Wahrt Eure Zunge, 
Bürgermeiſter von Buckow! Ich könnte Euch ſonſt in unlieb⸗ 
ſamer Weiſe zeigen, wodurch id die Puhls ihre zweiundzwanzig 
Dörfer und den Respekt in denſelben erhalten haben!“ 

Es entſtand ein Tumult. Die Buckower drängten drohend 
zuſammen und die Ritter ſchaarten ſich um Jürgen von Puhl, 
während die Mönche nach beiden Seiten beſchwichtigende Worte 
ſprachen. Da eilte in Aengſten des Ritters Gemahlin herbei; 
ſie hatte von dem ausbrechenden Streit Kunde erhalten und kam, 
um zu ſchlichten. 5 

„Um Gott und der heiligen Jungfrau willen, was gebt 
bier vor! Steck Dein Schwert ein, Jürgen, und bedenke, daß 
Du als Gaſt an dieſer Stelle weileſt. Und auch Ihr, Männer 
von Buckow, entweihet nicht der Gaſtfreundſchaft geheiligte 
Rechte!“ 5 

2 „Nicht wir, gnädige Frau, haben unjere Pflichten vergeſſen. 
Euer Gemahl hat uns herausgefordert und wir wollen uns nur 
ſchützen, nicht angreifen. Gern halten wir Frieden, wenn der 


ihn nicht ſtört.“ 
Ruter ihn nicht fi (Rortiegung folgt.) 


» uſſiſchen Naphtaauellen. Der „Neue Telegraph“, ein 
in 3 Tageblatt. entbült foluende Mittb:ilung über 
die angeblich von der ruſſiſchen Regierung beabſichtigte Regulirung der 
Ausbeutung kaukoſiſcher Napptaquell n: „Das Ministerium der Reichs⸗ 
domänen iſt gegenwärtig mit der Ausarbeitung einer äußerſt wichtigen 
Frage beihäftiat, nämlich mit der Frage, bekreffend die Neaulirung 
unſeres Naphtagewerbes. Der Staatsſelretär Ostrowski hat ſich zur 
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Zeit ſeines letzten Aufenthaltes im Kaukaſus an Ort und Stelle mit 
den Verhältniſſen dieſes wichtigen Gewerbezweigs bekannt gemacht und 
iſt zu der Emſicht gelangt, daß die Napbtaquellen äußerſt räuberiſch 
und ſo wenig ſachverſtändig exploitirt werden, daß die Erſchöpfung der 
Mineralieichthümer zu befürchten iſt. Miniſter der Reichs domänen 
but das Naphtagewerbe folgendermaßen charakterifirt: Die Napbta⸗ 
quellen nehmen einen großen Raum ein, beſonders reich find ſie auf 
der Halbinſel Apſcheron vorhanden und vertheilen ſich auf dem Süd⸗ 
abbange der kaukaſiſchen Gebirge in den Gouvernements Jeliſſawetpol, 
Te flis und Kutais, und im Norden in den Gebieten Dagheſtan, Terſt 
und Kuban. — Die Bearbeitung des Naphta ift bauptſächlich um Baku 
konzentriit, woſelbſt ſich 429 Bohröffnungen und Brunnen befinden, 
von denen 115 mit 99 Dampfmaſchinen, Lokomobilen u. ſ. w. in Toä⸗ 
ligten find, Die Naphtagewinnung iſt in den letzten 10 Jahren in 
teten Wachſen: im Jahre 1872 wurden 1 500 000 Pud gewonnen; im 
Jahre 1873 3 500 000 Pud;: im Fahre 1880 12 500 000 und im Jahre 
1882 50 00 009 Pud. — Uebergebend zur Charakteriſirung der kaula⸗ 
ſiſchen Naphtalager, vergleicht der Minifter der Reichsdomänen ihre 
Produktivität mit derjenigen der Napbtaquellen Amerikas. In Amerika 
exiſtiren ca. 20000 Bohröffnungen, die im Jahre etwa 18300000) Pud, d. b. 
500 0% Pud Naphta täglich liefern, wobei die Produktivität jeder 
Bohröffnung ungefähr 25 Pud gleichkommt. Bei uns im Kaukaſus 
produziren 115 Bohröffnungen täglich 246,190 Pud fo daß auf jede 
Oeffnung 570 Bud entfallen, d. h. ungefähr 20 Mal mehr als in 
Amerika. Eine ſo ausgedehnte Exploitation der Napbtaquellen bat 
nach Meinung des Staatsſekretärs Ostrowski bei uns im Naphtage⸗ 
werbe eine Kriſis hervorgerufen: die Quantität des Rohmaterials und 
der aus bemielben gewonnenen Produkte hat auf den inländiſchen 
Märkten die Nachfrage ſowohl wie die Konſumtion bedeutend überragt, 
ſo daß gegenwärtig das Rohmaterial beinahe werthlos iſt; der Werth 
des Keroſins it ſo geſunken, daß die Fabrikinbaber denſelben ohne Ges 
winn verkaufen müſſen. Anlangend den Modus der Gewinnung dieſes 
Produkts, d. b. das Auspumpen des Naphta aus den Bohröffnungen, 
fo geichiebt dieſes äußerſt fahrläſſig, und Hunderte von Millionen Bud 
Napbtas verdunſten und werden unproduktiv vergoſſen. In Anb' tracht 
ſolcher Lage des Naphtagewerbes hat der Miniſter der Reichsdomänen. 
behufs Wahrung des Kronintereſſes, für Nahen n ic erachtet, 
gegen ſolch räuberiſches Exploitiren des Napbia ebenſolche Maßregeln 
zu ergreifen, wie fie gegen die Waldausrottung und gegen die räubes 
riſche Exploitation der teren angewendet werden. Zu biefem Bes 
bufe bat der Staatsſekretär vorgeſchlagen: 1) Es iſt darauf binzu- 
wirken, daß das Kaukaſiſche Naphta in Rußland bearbeitet werde und 
als bereits bearbeitetes Produkt auf die ausländiſchen Märkte komme. 
2) Es ſind Mittel ausfindig zu machen, daß der Transport von Naphta⸗ 
produkten auf ins und ausländiſche Märkte billiger zu ſtehen komme. 
3) Es ſind Maßregeln zu ergreifen behufs Eröffnung neuer Märkte 
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außerhalb Rußlands für den Abidg der Naphtaprodukte, und J) iſt das 

Naphtageſchäft derart zu jiellen, daß es, den Intereſfen des as 

gewerbes entſprechend, für die Krone zur E nnabmequelle werden kann. 
In Uebereinſtimmung mit dem vom Miniſter der Reichs domänen 

e jetzt * ma von . — ausge⸗ 
tet, n em Miniſter zur Prüſung vorgeſtellt 

bevor es in den Reichsrath gelange.“ ſung geſtellt werden ſoll, 


„Börſen⸗Etymologie. In der That könnte, fo meint der 
„B. B⸗C.“, der mit der Ausdrucksweiſe der Börſe nicht Vertraute 
ſich unter „Franzoſen“ alles Andere eher denken, als die Aktie einer 
Eiſenbahngeſellſchaft, deren Linien von Wien nach Ungarn, durch 
Ungarn, Böhmen und andere Gegenden der länderreichen Krone 
Oeſterreichs führen. So lange die Geſellſchaft den merkwürdigen und 
und faiihen Titel „Oeſterreichiſch⸗Flanzöſiſche Staatseiſenbahngeſell⸗ 
ſchaft“ fübrte, mochte die Benennung „Franzoſen“ noch eine Art von 
Anlehnung an Dasfſenige enthalten, was fie bezeichnen ſollte. Nun 
aber iſt die Firma längſt in die zulreffendere „Oeſterreichiſch⸗Ungariſche 
Staatseiſenbahngeſellſchaft“ umgewandelt worden. Weil die Geſell⸗ 
ſchaft vor länger als einem Vierteljahrhundert unter Anderen auch 
von einigen Franoſen mitbegründet worden iſt, nennt man noch heute 
die Artien jener G.ſellſchaft „Franzoſen“, obwohl die Bahn ſelbſt 
dieſe Erinnerung an ihre Gründung aus ibrer Firma verbannt hat. 
In Paris nennt man dieſe Aktien „Oeſterreicher“, in Frankfurt a. M. 
hat man die einzig zutreffende Bezeichnung „Staatsbahnaktien“ oder 
kurzweg „Staatsbahn“ für dieſelben. Es wäre jedenfalls verſtändiger. 
wenn man ſich in Berlin an die Bezeichnung „Staats bahnaktien“ oder 
„Staatsbahn“ im Börſenverkehr gewöhnen wollte. Ein anderes 
etymologiſches Bedenken ruft die Bezeichnung „Lombarden“ hervor. 
Die Benennung iſt ein Stückchen biſtoriſcher Reliquie aus vergangener 
Zeit. Die Oeſterreichiſche Süddahn, deren Aktien mit dieſem Kiel 
bezeichnet werden, umfaßte allerdings ebedem, als Oeſterreich noch das 
Oeſterreich von früher war, auch das Lombardiſch⸗Ven⸗tianiſche Eiſen⸗ 
bahnnetz, und dieſer Beſitz hat die Herrſchaft Oeſterreichs über Nord⸗ 
Italien lange überdauert. Seitdem aber ſind durch den Baſeler Ver⸗ 
trag, alſo ſeit etwa acht Jahren, jene Babnen längſt von der Oeſter⸗ 
reichiſchen Südbahn losgelöſt und in den Beſitz der Italieniſchen 
Regierung übergegangen. Die Bahn, deren Aktien man als „Lom⸗ 
barden“ bezeichnet, hat in der Lombardei nicht einen Meter Schienen 
und nicht einen Pfennig Beſitzthum mebr. Niemandem würde es eins 
fallen, unter jener Bezeichnung „Lombarden“ die Aktien einer Bahn 
zu ſuchen, deren Linien ſich in Tyrol, zwiſchen Wien und Trieſt, in 
. — gr —.— wäre Nen der Bee wenn man ftatt in 
„Lombarden“ z ndeln, von Aktien der Oeſterreichi Eid 
öder ſchlechtwed „Südbahn” ſpräche. 1 


lung der ſogenannten tisza-eszlarer Affaire. In dieſer Strafſache find 
15 Perſonen theils des Verbrechens des Mordes, theils der Theil⸗ 
nabme an dieſem Verbrechen angeklagt, und wird ſonach die Verhand⸗ 
lung mit Rückſicht auf die zablreichen Aktenſtücke, welche zur Verleſung 
gelangen mebrere Tage in Anſpruch nehmen. Meine geebrten Richter⸗ 
Kollegen! Es iſt wobl nicht notbwendig, Sie darauf aufmerkſam zu 
machen, daß wir, die das Geſetz anzuwenden haben, dieſe Angelegenheit, 
welche bedauerlicherweiſe in Folge eigenthümlicher Berbältnifie ſo aufs 
ebauſcht wurde und weit über die Grenzen unſeres Varerlandes 
inaus das größte Auſſeben erregt bat, als nichts Anderes anſehen 
dürfen, als für eine Straſſache, in welcher von der Tödtung eines 
Menſchen die Rede iſt. Von dieſem Ge ſichtspunkte ausgehend, müſſen 
wir auch die Beweiſe in Erwägung ziehen. Unſere richterliche Aufgabe 
iſt ſonach, darüber zu enticheiden, inwiefern die erhobene Anklage im 
vorliegenden Falle Begründung bat, nicht aber darüber, was leider in 
der Welt eine ſolche . bat, ob ein ritueller Mord 
bier vorliege. Im wirklichen Rechtsſtaate ſteht die Pflege des ſtrikten 
Rechtes den ſoz alen Strömungen fern und darf ſich durch dieſelben 
niemals beeinfluſſen oder in den Hintergrund drängen laſſen. Die 
Stätte, wo Recht geſprochen wird, iſt ein Tempel des Rechtes, wo 
alle perſönlichen Leidenſchaften und Einflüſſe ausgeſchloſſen ſein müſſen. 
Wir werden auch im vorliegenden Falle mit jener Sorgfalt und Ge⸗ 
wiſſenbaftigleit vorgeben, wie in jedem andern Falle, in welchem es 
ſich um ein Menſchenleben und um menſchliche Ehre handelt.“ 
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Felegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 4. April. Der Kaiſer hat in der vergangenen 
Nacht recht gut geſchlafen. Derſelbe verließ Mittags das Bett, 
nahm Borträue entgegen und empfing die Beſuche mehrerer Mit⸗ 
glieder der königlichen Familie. 


Veit, 4. April. Im Tiſza⸗Eſzlarer Prozeß erkannte der 
oberſte Gerichtshof auf Freiipretung ſämmtlicher Angeklagten. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 


* „Lebensgeſchichte des königl. pr. General⸗Feldmarſchalls 
von Wrangel von E. v. Maltıg, Major z. D. Berlin, Wilh. 
Bänſch. — Das Beach iſt als Jubiläumsgabe zum bundertfährigen Ges 
burtstage des Feldmarſchalls, dem 13. April d. J. erſchienen und 
bietet ein klares, Überfintlibes Bud von dem Lebensgange Wrangels, 
ein Bild, welches la ſelbſtverftändlich auch zugleich einen rubmreiden 
Abſchnitt der vat rländiſchen Geſcichte in ſich ſchließt. Daſſelbe ſei 
allen Verehrern des 10 populär gewordenen Papa Wrangel beſtens 
ag” „ Eine Kritit der Kritik 

„„Berliner Theater Kritiker. ine Kritik der Kritik von 
Ed. Volimer. — . internationale Bachbandlung (J. Gerſt⸗ 
mann). — Der Gedanke, auch die berufsmäßigen Keitifer ſelbſt einmal 
einer Kritik zu unterziehen iſt originell und wird das Buch daher in 
literariſchen und in Theaterkreiſen gewiß gern geleſen werden. Daß 
die Kritik in allen Punkten zutreffend fei, kann man nicht verlangen, 
338 if fie maßvoll gebalten und das ſollte jede Kritik ſein. 

eſondere beſprochen ſind: Karl Frenzel, F. Mauthner, Paul Lindau, 
Th. Fontane, O. Blumentbal, Fr. Adami, Elcho, Brabm, Roſenberg 
und Zolling. Die Porträts der fünf Erſigenannten zieren den Um; 
ſchlag des Heftchens. Preis 1.25 M. 


* Die „Gartenlaube“. Wenn wir im Lauſe dieſes Quartals 

wiederholt empfeulend auf das größte illuſtrirte Volks⸗ und Familien⸗ 
blatt Deutſchlands hinwieſen, fo ſtanden wir mit unferem Uptbeil nicht 
vereinzelt da. Das deutſche Leſepublikum tbeilte unſere An ht. Am 
1. Januar d. J. übernahmen Ernſt Keil's Nachfolger (Gebr. Kröner in 
Stuttgart) die „Gartenlaube“ mit einer Auflage von 224 000 Exem⸗ 
plaren, und ſchon Mute März konnten die Redaktion und Verlags. 
bandlung in einer Anſprache an die alten und neuen Freunde ihres 
Blattes berichten, daß die Auflage auf 250 000 Exemplare geftiegen iſt. 
Dieier wahrbaft große und Überraſchende Erfolg iſt nur dem unermüd⸗ 
lichen Beſtreben der neuen Leiter zuzuschreiben, unter deren Händen ſich 
das Blatt immer fliſcher und mannigfaltiger geſtaltet. In Nr. 13 der 
„Gartenlaube“, auf welche wir unſere Leſer ganz beſonders hinmeifen 
möchten, wird ein vorlä,figes Programm für das II. Quartal mitge⸗ 
theilt. Aus der reichen Fulle der dort angekündigten unterhaltenden 
und belebrenden Beiträge, die demnächſt in der „Gartenlaube“ er⸗ 
ſcheinen werden, heben wir nur folgende hervor: „Heinrich Heine's 
Memoiren über ſeine Jugendzeit“ (Fortſetzung und Schluß). „Ein 
armes Mänchen.“ Novelle von W. Heimburg (Fortſetzung und Schluß). 
„Salvatore.“ Novelle von Ernſt Editein. „Brauſelabre.“ Roman 
von A. v. d. Elbe. „Die Kindheit eines Rieſen.“ 1 von Joh. 
Eher. „Der deutſche Reichsadler und die deutſche Kaiſerkrone.“ Eine 
biſtoriſch⸗volitiſche Pauderei von Karl Braun-Wiesbaden. „Wie man 
wider Willen zum Propheten wird.“ Die letzte Aufzeichnung A. Bern⸗ 

ein's. „Deutſche Selbſtſucht und franzöſiſche Großmuth, von, Max 
kordau. „Die Schleichpfade der Anſteckung in Kinderkrankheiten“ von 
Dr. L. Fürft ꝛc. 


Yorales und Provinzielles. 
Poſen, 4. April. 


r. Der deutſche Beamten⸗Verein hielt Mittwoch, den 2. d. M., 
im Reftaurant von Tilener und Sch ichting feine ordentliche Monats: 
verſammlung ab. Gerichte⸗Sekretär Buſſe, welcher die Verſammlung 
leitete, theilte zunächſt mit, daß zum * ee des Hauptvereins 
in der Vorſtande ſitzung am 20. März d. J. Steuerrath Schnacken⸗ 
burg in Berlin gewählt worden if, erſuchte ſodann um Abgabe der 
Einlage-Sceine. reſp. Guthabenbücher behufs Gutſchrift der Einlagen, 
Zinſen und G. winnantheile, und tbeilte ferner mit, daß die Sterbe⸗ 
kaſſe des Vereins mit dem 1. d. M. ins Leben getreten und die Vers 
ſicherung in derielben, mit Rückſicht auf die geringe Prämie (für ein 
Sterbegeld von 300 M. bei einem Beitrittsa er bis 35 Jahre 60 Pf. 
monatlich) Jedem zu empfeblen ſei Nach Erledigung der ſonſtigen 
geſchäftlichen Angelegenheiten wurde zum Schluß eine Sammlung 
zum Beßen der Ferienkolonien veranſtaltet. Das letzte 
dies jährige Wintervergnügen feiert der Verein am 26. d. M. in den 
Tauber'ſchen Sälen. 

— Telegraphen⸗Betriebsſtelle. In Klenka, Kreis Pleſchen, 
wird am 4. 5. Mis. eine mi der kaiſerlichen Orts⸗Poſtanſtalt ver» 
einigte Telegraphen⸗Betriebsſtelle mit beſchränktem Tagesdienſt er⸗ 
öffnet werden. 

— Poſtaliſches. In den Ortſchaften Baſchkow bei Zduny, 
Klenka bei Neunadt (Wartbe), Luboſch bei Pinne und Schwu⸗ 
fen bei Schlichtingsbeim find am 1 April Poſtagenturen neu 
eingerichtet worden. — Zum Lanbb:ftellbezirt von Baſchkow gehören 
die Orte Baſchtkow Forſthaus. Benwin. Dzie wiate. Katarzyno wo, 
Rochy Ruda und Triaslı (ſämmtlich bisher bei Zduny); zum Land⸗ 
beftellbesirt von Luboſch die Orte Auguſtowo, Carlsbof, Cborzewo, 

orſthaus Luboſch und Niemierzewo (ſämmtlich bisher bei Pinne). 
en Poſtagenturen in Klenka und Schwulen in ein Lundbezirt nicht 
zugetheilt. 
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r. Die Tiroler N „Alpeuroſe“, welche aus drei 
Damen und zwei Herren beſtehi, wird in den erſten Tagen der näch⸗ 
ſten Woche im Lambert'ſchen Saale einige Konzerte geben. Dieſe Ge⸗ 
ſellſchaft iſt nach den uns vorliegenden Zeitungs berichten in zablreichen 
größeren Städten Deutſchlands aufgetreten und hat durch ihre vor⸗ 
züglichen Leiſtungen überall lebhaften Beifall bervorgerufen. 
dä. Selbſtmord. Heute Morgens in der achten Stunde ſprang 
ein junger Menſch in ſelbſtmörderiſcher Abſicht von der Cybinabrücke 
berab und ging alsbald unter; bis jetzt iſt die Leiche noch nicht ge⸗ 
funden worden. 8 5 E 
8 $ Samter, 3. April. [Die hieſige Landwirthſchafts⸗ 
ſchule] wurde nach ihrem Jahresberichte, welcher außer den Schulnach⸗ 
richten eine Abhandlung des Direktors Struve: „Vorarbeiten zu einer 
Flora der Provinz Poſen“ entbält. während des abgelaufenen Schul⸗ 
jahrs im Ganzen von 104 Schülern (39 in den Fachflaſſen, 65 in den 
Vorklaſſen) beſucht. Von den 9 abgegangenen Schülern gingen 5 in 
das praktiſche Leben über, 2 traten in ein Gymnaflum über und 2 
ſtarben. 50 Schüler waren Söhne von Landwirthen, 29 Söhne von 
Kaufleuten und Geſchäftsleuten, 15 Söhne von Beamten, Lehrern, 
Militärperſonen, 10 Söhne von Gewerbtreibenden; 39 waren evan« 
geliſch, 33 katholiſch, 32 moſaiſch; 74 deutſch, 30 polniſch. 51 Schüler 
gehörten der Stadt Samter, 11 dem übrigen Kreiſe Samter, 33 an⸗ 
deren Kreiſen unſerer Provinz, 4 den Provinzen Schleſten, Branden⸗ 
burg, Weſtoreußen an; 5 waren aus dem Königreich Po en; die 
älteſten Schüler waren 20, die jüngften 9 Jahre alt. — Der Schul⸗ 
chronik iſt Folgendes zu entnehmen: Die feierliche Einweihung des von 
der Stadt Samter für die Schule neu erbauten Schulhauſes fand am 9. 
April 1883 ſtatt. Mit Oſtern v. J. trat Rektor Klewe, welcher als 
Hilfslebrer an der Anſtalt beſchäftigt geweſen war, in den Rubeſtand; 
derſelbe batte, um der Stadt Samter die Uebernahme der Landwirth⸗ 
ſchaftsſchule Oſtern 1880 zu ermöglichen, das Opfer gebracht, in die 
Aufhebung der von ihm geleiteten Rektorſchule zu willigen und ſeine 
ſ elbſtſtändige Stellung mit der eines Hilfslebrers zu vertauſchen. 
Ebenſo verließ die Anſtalt Dr. Schwarzer, welcher Oſtern 1882 
eingetreten war, einem Ruſe an die böhere Knabenſchule in Grätz 
folgend. Als Erſatz traten Oſtern 1883 ein: Kandidat Lauten⸗ 
ſchläger und Herr Wilde. An der Anſtalt unterrichteten gegen⸗ 
wärtig im Ganzen 9 Lehrkräfte. Die mündliche Entlaſſungsprüſung. 
welche am 1 d. M. ſtattfand, wurde von 7 Exgaminanden beſtanden. 
Die öffentliche Prüfung fand am 1. d. M. ſtatt; das alte Schuljahr 
wurde am 2. d M. geſchloſſen, das neue Schuljahr beginnt am 17. d. M. 
Miloslaw, 3. April. [Jabhrmarkt. Prüfung.] Der 
geſtern hier abgehaltene Jahrmarkt war, obwohl vom ſchönſten Wetter 
begünftigt, doch nur ſchwach beſucht, wahrſcheinlich eine Folge davon, 
daß am Tage vorher der Jahrmarkt in Wreſchen ſtattfand. Pferde, 
Rındvieh und auch Schwarzvieh war wenig aufgetrieben, und die 
Nachfrage nach denſelben nicht bedeutend. — Montag den 31. v. M. 
fand in der hieſigen jüdiſchen Schule die öffentliche Schulprüfung ſtatt. 
j Wongrowitz, 2. Anril. Entlaſſung der Abitu⸗ 
rienten.] Heute fand in der Aula des hieſigen Gymnaſiums die 
feierliche Entlaſſung der Abiturienten ſtatt. Herr Direktor Ronke 
richtete ernſte mahnende Worte ſowohl an die Scheidenden wie an die 
Zurückbleibenden. Am Schluß der würdigen Feier, welcher viele 
äſte beiwohnten, wurden die Verſetzungen vom Direktor bekannt 


gemacht. 8 
X Natel, 3. April. [Vieh⸗ und Pferdemarkt. Aus⸗ 
wanderung. om ymnafium.] Der geſtern hier abge⸗ 
baltene Jahrmarkt, welcher vom ſchönſten Wetter begünſtiat wurde, 
war nur ſchwach beſucht, ſo daß es zu nennenswerthem Umſatz nicht 
lam. Auf dem Viebmarkte ging es dagegen lebhafter zu und waren 
namentlich Miſchkühe, welche Preiſe von 200 M. erzielten, ſehr ge⸗ 
ſucht. Der Auftrieb von Pferden war ziemlich ſtark, die Nachfrage 
jedoch nur ſchwach, weshalb der größere Theil der zum Verkauf ge⸗ 
ſiellten Thiere keine Käufer fand. Zum Preiie von 400 M. kaufte 
man ſchon gute Arbeitspferde. Auswärtige Händler hatten ſich nur 
wenige eingefunden. — Die Auswanderung der ländlichen Bevölkerung 
hat wieder größeren Umfang angenommen. Vorgeſtern hatten ſich 
viele Familien aus der ma bier eingefunden, welche die Reiſe 
nach Amerika antraten. Die geſammte Zahl betrug weit über 100, 
wovon der vierte Theil Kinder im Alter von 1 bis 10 Jahren waren. 
Es mußten von der Bahnverwaltung noch Wagen eingeſchoben wer⸗ 
den, da im Zuge zur Aufnahme der Heimathmüden nicht genügend 
Platz war. — Nach dem zur Ausgabe gelangten Programm wurde 
das biefige Gymnaſtum einſchließlich der Vorſchule von 259 Schülern 
beſucht, wovon 153 evangeliſcher, 26 latholiſcher, 79 jüdiſcher Kon⸗ 
feſſton und 1 Diſſident war. 
| Wreſchen, 3. April. [Jabrmarkt. Landwehrver⸗ 
ein. Wahlen] Der vorgeſtrige Kram⸗ und Viehmarkt war, begünſtigt 
vom ſchönſten Wetter, von Verkäufern und Käufern zablleich beſucht. 
Derſelbe entſprach nur wenig den Erwartungen, die man an 
einen Markt nahe vor dem Feſte zu ſtellen oflegt. In den Schnitt⸗ 
waaren⸗Geſchäften war wenig zu thun und klagten die Kaufleute 
arößtentheilß über ſchlechte Geſchäfte. Der Getreidemarkt zeigte eine 
gedrückte Stimmung; es wurden für die Hauptgetreidearten durch⸗ 
ſchnittlich pro 50 Kilo erzielt: Weizen 8.50 —9 M., Roggen 6,50 M., 
Gerſte 6,50 M., Hafer 7 M., Erbſen 8 M. und das Schock Stroh 
23—24 M. Der Viehmarkt war ſtark beihidt, gute Milchkühe koſteten 
120150 M., Zugochſen 180—210 M., Stiere bis 200 M.; namentlich 
wurden Luxuspferde ſtark 1 5 und gut bezablt. Auswärtige Händler 
waren viel am Platze. — Der Vorſtand des Landwehrvereins für 
Wreſchen und Umgegend bat die Genehmigung zur Führung einer 
Veremsfahne, deren Zeichnung und Beſchreibung dem Miniſterium 
vorgelegt worden iſt, nachgeſucht. Da ſedoch nach den bisberigen 
Statuten des Vereins die Ertheilung dieſer 5 nicht zuläſſig 
war, bat der Verein in ſeiner vorgeſtrigen außerordentlichen General⸗ 
verſammlung ein neues Statut, welches der Landrath des biefigen 
Kreiſes im Auftrage der Regierung zu Poſen den Verſammelten vor⸗ 
gelegt hatte, mit wenigen Abänderungen angenommen und den diesbe⸗ 
züglichen Vorſtand gewählt. Demſelben gehören nun die Herren an: 
auptmann Naumann auf Mikuſzewo. Premier⸗Lieutenant Zeidler, 
ürgermeiſter Domkowicz, Amtsgerichtsrath Diſſe, Kreisbau⸗Inſpektor 
Bake, Rentier H. Mirels und Kämmereikaſſen⸗Rendant v. Wardeski. 
Mit dieſenn Vereine if auch ein Sterbekaſſen⸗Verein verbunden, dem 
die Mitglieder des Landwehrvereins angebören. Die Statuten des 
Sterbelaſſen⸗Vereins wurden von den Verſammelten ebenfalls berathen 
und angenommen. — Für die katboliſchen und evangeliſchen Schul⸗ 
Sozietäten fanden die Wahlen der Schulvorſtände ſtatt und find für 
die erſtere die Herren Dr. v. Stablewski, B. Nowakowski, A Knaſt 
und W. Kaczarowski und für die letztere die Herren Kreisbau⸗Inſpektor 
Bale, Rechtsanwalt Meyer, Rentier Lüdemann und Kaufmann Heinrich 


Sabierz gewäblt. x l 

Wronke, 3. April. [Blinder Lärm. Trichinen⸗ 
fund. Arbeiter züge. Ungünſtiger Geſundheits⸗ 
zuſtand.] In der Nacht vom 31. v. Mts. zum 1. April wurden 
die im hieſigen Poſthauſe noch dienſtlich Anweſenden durch einen Ein⸗ 
dringling erſchreckt, der vom Hausflure aus nach den oberen Räumlich⸗ 
keiten zu enen ſuchte und, dabei ertappt, wiederbolt den Feuerruf 
ausſtieß. Von den Herbeigeeilten ergriffen, fegte er ſich zur Wehr und 
konnte von dem herbeigerufenen Polizisten nur mit Mühe überwältigt 
und zum polizeilichen Gewahrſam gebracht werden. Am nächſten Tage 
freilte ſich heraus, daß man es mit einem an Säuferwahnſinn leidenden 
Schuhmacher aus Nakel zu thun batte, der im Begriff, nuch Amerila 
auszuwandern., hier erkrankt war. Er wurde aus der Haft entlaſſen 
und ſetzte mit ſeiner hier inzwiſchen eingetroffenen Frau nach kurzer 
ärztlicher Behandlung ſeine Reiſe heute fort. — Geſtern wurde vom 
Fleiſchbeſchauer Apotheker S. beim Fleiſcher S. ein trichinenhaltiges 
Schwein gefunden, welches von dem Verkäufer. da es nicht verſichert 
war, wieder zurückgenommen werden mußte. — Täglich paifiven fetzt 
Züge von Arbeitern, meiſt weiblichen Geſchlechts, den hieſigen Ort, 


um bei Magdeburg, in der Neumark und in Pommern von jetzt bis 
zum Spätherbſte Arbeit zu ſuchen. Bedauerlich if, daß ſich auch vera 
miethete Perſonen den Abre ſenden anſchließen und dadurch ihre bis⸗ 
berigen Dienſtherrſchaften in Verlegenheit ſetzen. Um fie bier feſtzu⸗ 
balten, iſt vorzugsweiſe Abends der biefige Babnbof von Poliziſten 
beſucht, welche bemüht find, die widerrechtlich ſich Entfernenden zu 
ibrer Pflicht zurückzufübren, was bei der herrſchenden Dunkelheit und 
be: der großen Menge von Reiſenden eine ſchwierige Aufgabe iſt. — 
Der Geſundheitszuſtand iſt zur Zeit, wenigſtens unter den Kindern, in 
biefiger Stadt und Umgegend ein ungünfliger. Dipbtberitis und 
Bräune berrfchen vielfach und haben trotz ärztlicher Behandlung ſchon 
mehrere Opfer gefordert. 
g. Rawitſch, 3. April. [Vaterländiſcher Frauenver⸗ 
ein. Fortbildungsſchule. Realgymnaſium.] Im 
Sitzungsſaale der Stadtverordneten bielt der Vaterländiſche Frauen⸗ 
verein geſtern Nachmittag ſeine Generalverſammlung ab, wobei der 
Jabresbericht erſtattet und von der Frau Landrath Gräfin von Poſa⸗ 
dowski⸗Wehner ein Vortrag über den Vereinstag des Vaterländiſchen 
F auenvereins zu Berlin gehalten wurde. — Die Fortbildungsſchule 
ſchloß mit der Anfangs dieſer Woche abgebaltenen Prüfung ihr neuntes 
Schuljahr ſeit Einfübrung des obligaloriſchen Unterrichts und wurde 
in dieſer Zeit von 90 Schülern beſucht Das abgelaufene Schulfabr 
begann mit 139 Schülern und zäblt die Anftalt gegenwärtig 175 Zög⸗ 
linge, von denen 79 am Zeichenunterrichte theilnebmen. Der Schul⸗ 
beſuch war ein regelmäßiger. — Laut des vom Direktor Dr. Lierſemann 
veröffentlichten Jahresberichtes für das verfloſſene Schulfahr zählte das 
Real avm naſium 187 Schüler, von denen 131 evangeliiche, 21 katholische, 
35 jüdische, 104 einbeimiſch, 72 auswärtig, 11 Ausländer waren. Die 
Zahl der Vorſchüler betrug 25. Durch den Tod des Oberlebrers Dr. 
Beyer erlitt die Anſtalt einen großen Verluſt. Infolge der Verſetzung 
des Oberlebrers Rummler iſt die zweite Oberlebrerſtelle faſt das ganze 
Jahr unbeſetzt geblieben. Im neuen Schuljabre wird durch Berufung 
des Oberlebrers Hubert aus Poſen das Lebrerkollegium vollzählig fein. 
g. Jutroſchin, 3. April. [Verſchönerungs⸗ Verein. 
Jabhrmarkt.] Seit Kurzem iſt in unſerer Stadt ein Ver⸗ 
ſchönerungs Verein ins Leben getreten. Derſelbe wird feine 
Thätigkeit damit beginnen, einen unweit der Stadt liegenden Platz 
mit Bäumen und Strauchwerk zu bepflanzen und einige Bänke anzu⸗ 
bringen, um fo für Spaziergänger ein bübfches Ruheplätzchen zu 
ſchaffen. — Der heute bier abgehaltene von ſchönem Wetter begünſtigte 
5 5 wurde leider dadurch ſehr geſchädigt, daß gleichzeitig zu 
ojanowo und dem nur zwei Meilen entſernten Krotoſchin Jahrmarkt 
und im benachbarten Kobylin Wochenmarkt, ſowie in Sarne Schweine⸗ 
markt ſtattfand. Auswärtige Händler waren deshalb nicht vertreten, 
was zur Folge hatte, daß der Verkehr ſowohl auf dem Viehmarkte 
als auch auf dem Krammarkte ein ganz unbedeutender war. 
Schneidemühl, 3 April. [Stadtverorſdonetenſitzung. 
Baumfrevel. Konzert. Perſonalien.] In der geſtrigen 
Sitzung der Stadtverordneten, in welcher ſich die Verſammlung mit 
der Berathung des Stadthaus haltsetat pro 1884 bis 1885 beſchäftigte, 
kam auch die Angelegenbeit des Vollſtreckungsamtes zur Erörterung. 
Stadthauptkaſſenrendant Schönrock, welcher dieſes Inſtitut ſelbſtändig 
verwaltete, hat daſſelbe vom 1. d. Mis. ab in die Hände des Ma⸗ 
giſtrats wieder zurückgegeben und zwar lediglich aus dem Grunde, um 
den vielfachen Verdächtigungen, denen er durch dieſes Schreckensinſtitut, 
wie es hier allgemein genannt wird, ausgeſetzt war, vorzubeugen. Die 
Verſammlung ſetzt die Einnahme an Vollſtreckungsgetühren auf 2400 
M. feſt, beſchließt die Anftellung von zwei Vollſtreckungsbeamten mit 
einem Gehalt von je 900 M. und ſtellt die übrigen 600 M. dem Mas 
iſtrat zur Beſtreitung der Koſten für event. Aushilfe zur Verfügung. 
ür Hilfsſchreiber fordert der Magistrat 2600 M. Die Verſammlung 
beſchließt, dem Bürgermeiſter 2850 M. für Hilfsſchreibereien zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen mit der Verpflichtung, daß im Laufe des Etats jahres 
Nachforderungen für dieſe Poſition nicht gemacht werden. Börger⸗ 
meiter Wolff behält ſich die Erklärung bis zur nächſten Sitzung vor. 
— Die von dem hieſigen Verſchönerungsverein in der neuen Gliters 
bahnhofſtraße fung angepflanzten Linden find in der Nacht von 
zum 2. d. Mis. durch ruchloſe Hände arg beſchädigt worden. Der 
Thäter iſt leider nicht ermittelt. — Geſtern veranaltete Frau A. Schü⸗ 
fer aus Rogaſen in der Aula des biefigen Gymnaſiums ein Geſangs⸗ 
konzert, welches ſich eines zahlreichen Beſuches erfreute. — An Stelle 
des Buchhalters Oskar Walter iſt der Fabrilbeſitzer Simon Ehren⸗ 
werth zu Schloß Cbodzieſen für die dortige Gemeinde zum Orts⸗ 
vorſteher gewählt und beſtätigt worden. — Nicht Gymnaflallebrer Dr. 
Hoffmann, ſondern Gymnaſtallehrer Fechner iſt von bier an das Gym⸗ 
naſium zu Gneſen verſetzt worden. Dies zur Berichtigung meiner 
Korreſpondenz in Nr. 238 d. Ztg. 


Btaats⸗ und Polkswirthſchaft. 
Berlin, 3. April. [Wochenüberſicht der Reihe 
bank vom 31. März.] 


Aktiva. 
1) Metallbeſtand (der Beſtand an kursfähi t 
J n Gold in Werren oder ausländ. 9 7 d e 


a ünsen) das Pfund fei 
1392 Mk. berechnet Mk. 597 505 000 Abn. 21 671 000 


2) Beſtand an Reichskaſſenſch. „ 23 122 000 Abn. 3 482 000 
8) do. an Noten and. Banken „ 13 743 000 Zun. 3 547 000 
4) do. an Wechſeln „ 366 074 000 Zun. 65 287 009 
5) do. an Lombardforderungen „ 6165 000 Jun. 25 150 000 
6) do. an Effekten „25 679 000 Jun. 5 313 000 
do. an ſonſtigen ee 11? 24 851 000 Bun, 778 000 

a i La. 


Mk. 120 000 000 unverändert. 


0 das Grundkapital 
9 20 308 000 unverändert. 


Betr, d. umlauf. Noten . 708 933 000 Bun. 94 958 
11) die ſonſtigen täglich fälligen 8 = 
Verbindlichkeiten „195 025 000 Abn. 16 890 000 
12) die ſonſtigen Paſſiven 1138 000 Abn. 638.000 


N Abrechnungsſtellen ſind im März cr. 946 096 600 M. ab⸗ 
gerechnet. 

ach dem vorſtehenden Ausweiſe der Reichsbank vom 31. Mär 
at ſich das Portefeuille um 65 287 000 M. vermehrt und haben 115 

ombardforderungen um 25 180 0% M. zugenommen. Außerdem wur⸗ 
den der Bank 16 890 000 M. von den Giro⸗Einlagen entzogen, und der 
Effektenbeſtand erſcheint um 5 313 000 M. erböbt. Der Notenumlauf 
iſt in Folge deſſen um den Betrag von 94958 000 M. angewachſen, 
der Notenbefland verminderte ſich um 2167100) M. und der Beſtand 
der Reichskaſſenſcheine um 3482009 M. wogegen der Beſtand an 
Noten anderer Banken um 3 547 000 M. zunahm. Die fleuerfreie 
Notenreſerpe beziffert ſich nach der vorliegenden Ueberſicht auf ca. 140 
Millionen Mark. 

** Wien, 3. April. [Ausweis der Karl⸗Ludwi 
Baabe 5 800 vom 2 bi 31. Mär, 275 057 Fl. 
ehreinnahme 75 „ die nahmen des alten Ne 
in derſelben Zeit 223 791 Fl., Mehreinnahme 7181 Fl. 8 


* Wien, 3. April. Ausweis der öſterreichi i 
Sant vom 3 m 2) a fterveichifch ⸗ ungarifchen 
0 R aa 000,000 . 13,000, 5 
Metallſchatz in Silber 121.700,00 — 100.909 sl 
do, in Gold 2.0. 64,400,000 Abn. 300,000 
Gold 1 Wechſel » 15 100,050 Jun. 400.000 
rtefeuille . 130.600,00 Jun. 11.500.000 . 
Sung Din 22.600.000 un. 700.000 „ 
ypotheken⸗Darlebne 100,000 ä 
Pfandbrieſe in Umlauf 86,500,000 Zun. 200800 Pr 


*) Ab⸗ und Zunahme gegen den Stand vom 23. März. 
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* Paris, 3. April. Bankausweis. 
Zunahme. 


Baarvorrath in Gold 1.200.000 Frrs. 
rtgeenlle der Pustbant u. b. Fllam: 20.600000 
U. 4 „ 9 * 
ſammt⸗Vorſchüſſe 3 1.100, 000 „ 
FFT eee 
Abnahme. 
Laufende Rechnungen der Privaten 50.500, 000 „ 
Guthaben des Staatsſchatzes 22.509.000 
Zins⸗ und Diskont⸗Erträge 2 800,000 „ 
Verhältniß des Notenumlaufs zum Baarvorrath 67,64. 
* London, 3. April, Abends. Bankausweis. 
Totalreſerve 15,548,000 Abn. 1,033,000 Pfd. Sterl. 
otenumlauf 25,554,000 Zun. 905,00 „ 8 
orrath 25,352,000 Abn. 128,000 „ Fr 
ortefeuille 25,313,000 Zun. 858,000 „ > 
uth. der Priv. 24,259,000 Zun. 1,690,000 „ = 
do. des Staats 10,501,000 Abn. 1.949,000 „ * 
Notenreſerve 4,515,000 Abn 952,000 „ „ 
12,452,000 Abn. 000 P 


oche. 
Clearingbouſe⸗Umſatz 135 Mill., gegen die entſprechende Woche 
„ des Vorjahres Abnahme 16 Mill. 


Produkten und Börſen⸗Berichte. 


6 und Weizenſtärke vom 26. M 


Unidos 
naar 


Fehend, den ausländiihen Merkt nachtheilig beeinflußten. Nachdem 
uns „25 —20,50 M. Prima⸗Kartoffelſtärfe und Mehl ziemlich viel ges 
5 U worden, ging der Preis auf 20,25 M. zurück, wou Verkäufer 
1213 u. Die erſſe Ankündigung or. April⸗Mai- Termin betrug 4300 


Bien 23,50 M., Ia. gelb 22—23 M., IIa. 2121,50 M.; 
a Ju Ja weiß 2626,50 M., gelb 23.50 —25 M. — Dex rin, Ia 
050 31.50 M. — Weizen- und Reisſtärke begegneten normaler Frage. 
Wir noten: Weizenſtärke, Ia 40—41 M., Schabeſtärke 34—36 M., 
Reis ‚nftärte 3940 M., Reisſtückenſtärke 33—39 M. — Preiſe 

„ 210.100 Kilo frei Berlin für Poſten nicht unter 10,000 Kilo. 
London, 1. April. [Hopfen⸗ Bericht von Langſtaff, 
brenderg & Pollak] Der Markt iſt anhaltend flau und 
kansaltionen, mit Ausnahme in geringen und Mittelſorten Amerika⸗ 
nischer, ind unbedeutend. Obgleich Eigner billiger offeriren, iſt dies 
„ ledoch ohne Einfluß auf das Geſchäft. Die Hopfengärten find in beſter 
endition und geben die Arbeiten darin gut voran. Die Wurzeln ſind 
% überall geſund und kräftig. Der Import während voriger Woche 
8251 20 Ballen von Newyork, 60 von Boſton, 160 von Libau und 
e don Notterdam. 


Vermischtes. 


eber die Entdeckung und Feſtnahme von Fälſchern 
ſcher 25 Rubel⸗Noten berichter das „Berl. Tageblatt“: Anfang 
Si 7 verkehrte im Caſé Imperial in der Roſenthalerſtraße 
in Mann, der dort ziemlich bobe Zechen machte und einmal mit einem 
ubelſchein bezahlte, welchen der Z bltellner auch anſtands los 
wechſelten Als der Kellner am nächſten Tage den Schein bei einem 
Bankier umſetzen wollte, erklärte dieſer die Banknote für gefälſcht. 
Der Kellner machte hiervon keine Anzeige, rechnete vielmehr darauf, 

daß der Gaſt wiederkommen würde, und behielt den Schein an ſich. 
Am Donrertaa Nacht rrfchıen der Gaſt in der That wieder und 


Submiſſion. 


„den Neubau des Königl. 


182 


* 


ad 
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vor dem unterzeichneten Gericht im 
Antoſzewski'ſchen Gaſthauſe zu Cze⸗ 
z wo verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt nicht zur 
Grundſteuer, dagegen mit 18 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
„veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
e Abſchriſt des Grund⸗ 
uchblaites, etwaige n 

t und andere das Grundſtück be⸗ 
1 8 — be⸗ 

4 ondere Kaufbedingungen können in 
den 23. April, der Gerichtsſchreiberei T des unter⸗ 
Vormittags 11 Uhr, zeichneten Gerichts eingeſehen werden. 

im Baubureau. Wilbelmsſtraße 31, 


Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
anberaumt. Zeichnungen und Be⸗ 


gefordert, die nicht von ſelbſt auf 
dingungen liegen daſelbſt zur Em den Erſteher übergehenden An⸗ 
ſicht aus und können ſpezielle Be⸗ 


ſprüche, deren Vorhandenſein oder 

dingungen und Anſchlagsextrakte von Betrag aus dem Grundbuche zur 
demselben gegen Einſendung von Zeit der Eintragung des Verſteige⸗ 
1,0 Mark in Briefmarken bezogen rungsvermerks nicht hervorging, 
werden. insbeſondere derartige Forderungen 
Die verſiegelten und entſprechendſ von Kapital, Zinſen, wiederkehren⸗ 
bezeichneten Offerten find zur Ter⸗ 


den Hebungen oder Koſten, ſpäte⸗ 
minſtunde an das Baubureau einzu⸗ 


ſtens im Verſteigerungstermine vor 

ſenden. > der Aufforderung zur Abgabe von 
Der Zuſchlag an einen der drei 

Mindeſtfordernden bleibt vorbi⸗ 


Geboten anzumelden und, falls der 
betreibende Gläubiger widerſpricht, 
halten. 
Poſen, den 5. Apr el 1884. 


dem Gerichte glaubhaft zu machen, 
N : widrigenfalls dieſelben bei Feſt⸗ 
Der Königl. Bauinſpektor 
O. Hirt. 


ſtellung des geringſten Gebots nicht 
Hothwendiger Perkauf. 


berückſichtigt werden und bei Ver⸗ 
0 m Wege der Zwangsvollſtreckung 
0 
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theilung des Kaufgeldes gegen bie 
berücklichtigten Anſprüche im Range 

das im Grundbucbe von 
Czeſzewo Band 56 Blatt 17 auf 


zurücktreten. 
den Namen des Joſef Wlodarczak, 


Diejenigen, welche das Eigen⸗ 

thum des Grundſtücks beanſpruchen, 
welcher mit ſeiner Ehefrau Jo efa 
eb. Koſzielniak in Gütergemem⸗ 


werden aufgefordert, vor Schluß 
haft lebt, eingetragene Grundſtück 


des Verſteigerungetermin die Ein⸗ 
ſtellung des Verfahrens herbeizu⸗ 
am 21. Mai 1884, 
Vormittags 9 Uhr, 


führen, widrigenfalls nach erfolgtem 
Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug 
auf den Anſpruch an die Stelle des 
Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlages wird 


wollte abermals mit einem 25⸗Rubelſchein bezahlen. Der Zablkellner 
refüſirte denſelben und präſentirte zugleich den bereits angenommenen 
mit der Bemerkung, ein Bankier babe denſelben für falſch erklärt. 
Der Gaſt nahm den Schein ohne Weiteres zurück, 00 eine mit Gold 
und Kurant wohlgefüllte Börſe und bezahlte ſowohl den Werth der 
25 Rubel, wie feine Zeche. Ein Herr, der dieſen Vorgang beobachtet 
und die Auseinanderſetzung zwiſchen Gaft und Kellner mit angehört 
batte, ſchöpfte Verdacht gegen den Beſitzer der Rubelſcheine und folgte 
dieſem, als er das Lokal verließ. In der Nähe des Zionskirchplatzes 
ſprach der Mann mit einem Nachtwächter und begab ſich dann in ein 
Kellerlokal, wo er ſich Wein vorſetzen ließ, andere Gäſte traktirte und 
eine große Zeche machte. Der Herr, der ihm in das Lokal gefolgt 
war, gab nun einem vor dem Reſtaurant wartenden Droſchkenkutſcher 
feine Karte mit dem Erſuchen, ſchleunigſt zu dem in der Nähe woh⸗ 
nenden, ihm bekannten Kriminalſchutzmann Jordan zu fahren und den⸗ 
ſelben zum ſofortigen Erſcheinen zu beſtimmen. Jordan kam auch in 
der That bald an, ließ des Weiteren den nicht allzu weitab wohnenden 
Kriminal⸗Kommiſſar Weien wecken und beide Polizeibeamte ſchritten 
nunmehr zur Verhaftung des folendiden Gaſtes. Dieſer, der in der 
1 . —. 4 wohnbafte Graveur Dünkel, hatte außer mehreren 

nhundertmarkſcheinen etwa zehn Fünfundzwanzig⸗Rubelſcheine bei ſich. 
über deren Erwerb er ſich nicht auszuweiſen vermochte und welche den 
Beamten verdächtig vorkamen. Auf Zureden geſtand Dünkel. daß er 
die Scheine in Gemeinſchaft mit einem Ruſſen, Namens Wydrix aus 
Reval angefertigt babe, welcher in einem Hotel in der Mittelſtraße ein⸗ 
logirt ſei. Der Ruſſe wurde im Hotel zwar nicht angetroffen, aber es 
gelang, denſelben an einen anderen, unter polizeilicher Beobachtung 
ſtehenden Orte, ſchon am Morgen nach der Verhaftung des Dünkel 
feſtzunebhwen. Eine Durchſuchung des Hotelzimmers des Ruſſen hatte 
den Erfolg, daß in einem Verſteck über der Thürverkleioung noch 15 
Stück falſche 25 Rubelſcheine gefunden wurden. Es wurden nunmehr 
ſämmtliche hieſigen Bankiers von der Exiſtenz und dem wabrſchein⸗ 
lichen Umlauf der falſchen Rubelſcheine m Kenntniß geſetzt, und dieſe 
Maßregel führte zu der Verhaftung eines dritten Komplizen, des in 
der Kanonierſtraße wohnenden und nach allgemeiner Annabme gut 
ſütunten Schneidermeiſters N, der bei einem hieſigen Bankier 18 Stück 
25,Rubelſcheine umzuwechſeln verſuchte. N. bequemte ſich zu dem Ge⸗ 
ſtändniß, daß er um die Fälſchung gewußt und die Noten für ein 
Geringes von dem verhafteten Graveur Dünkel gekauft babe. Es 
erübrigte nunmehr noch, den Verbleib der Platten, die zur Anfertigung 
der Falifitate gedient hatten, zu ermitteln. Dünkel, dem es wohl um 
einen Fluchtverſuch zu thun war, gab zunächſt an, daß er die Platten 
unterhalb der Zelten in die Soree verſenkt habe und die Stelle genau 
bezeichnen könne. Er wurde dann auch unter ſicherer Bedeckung auf 
ein Boot gebracht, erklärte aber, als ſich eben Jiſcher mit Netzen 
und anderen Geräthſchaften an die Abſuchung der von ihm bezeich⸗ 
neten Stelle machen wollten, dem Kriminal⸗Kommiſſar Weien. die armen 
Leute möchten ſich nicht quälen, die Platten ſeien nicht hier, er habe die⸗ 
ſelben vielmehr einem Freunde in der Kochſtraße in Verwahrung gegeben. 
Dort wurden die Platten in der That gefunden, aber unter Umſtänden, 
welche den Verdacht der Mitwiſſenſchaft gegen den Freund des Dunkel aus⸗ 
geſchloſſen baben müſſen, da derſelbe in die Unterſuchung nicht mitein⸗ 
bezogen wurde. Des Weiteren gaben Dünkel und Wydrix an, im 
Ganzen etwa 200 Stück falſcher 25⸗Rubel⸗Noten, und zwar in Ham⸗ 
burg, angefertigt, und etwa 50 davon in hieſigen Bankgeſchäften um⸗ 
geſetzt zu haben. Die drei Verbrecher wurden, nachdem durch die 
hieſige Kriminalpolizei der Thatbeſtand fix und fertig feſtgeſtellt wor⸗ 
den, mitſammt dem Belaſtungsmaterial der hieſigen Staatsanwalt 
ſchaft übergeben. 


Verantwortlicher Redakteur: 6. Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerats 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


—— 


Verkäufe und Verpachtungen, 
Betheiligungen, Stellen-Vakanzen etc. 


werden am sichersten durch Annoncen in zweckentsprechenden Zei- 
tungen zur Kenntniss der bez. Reflektanten gebracht; die ein- 
laufenden Offerten werden den Inserenten in Original zugesandt. 
Nähere Auskunft ertheilt die Annoncen - Expedition von Rudolf 
Mosse, Oontral-Bureau Berlin S., in Posen G. Fritsch & Oo. 


am 24. Mai 1884, 
Vormittags 11 Uhr, 


an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Wreſchen, den 21. März 1884. 


Königl. Amtsgericht. 
Aothwendiger Verkauf. 


Auf Antrag des Verwalters im 
Konkursverfahren über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns u. Dampf⸗ 
mühlenbeſitzers Ernft_ Schneider 
zu Liſſa ſoll das zur Konkursmaſſe 
gehörige, im Grundbuche von Liſſa 
Band VIII Blatt Nr. 304 auf den 
Namen des Kaufmanns Ernit 
Schneider, welcher mit ſeiner Ehe⸗ 
frau Amalie geb. Dreßler in Güter⸗ 
gemeinſchaft lebt, eingetragene, in 
der Stadt Liſſa in Poſen belegene 
Grundſtück 


am 28. April 1884, 
Vormittags 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — im Landge⸗ 
richts gebäude parterre, Zimmer Nr. 25 
verſteigert werden. 

Das Grundſtückiſt mit 1590,00 M. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 


ſinsbeſondere derartige Forderungen 
von Kapital, Zinſen, wiederkehren⸗ 
den Hebungen oder Koſten, ſpäte⸗ 


der Aufforderung zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, falls der 
betreibende Gläubiger widerſpricht, 
dem Gerichte glaubhaft zu machen, 
widrigenfalls dieſelben bei Feſt⸗ 
ſtellung des geringſten Gebots nicht 
berückſichtigt werden und bei Ver⸗ 
theilung des Kaufgeldes gegen die 
berückſichtigten Anſprüche im Range 
zurücktreten. 3 
Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum des Grundſtücks beanſpruchen, 
werden aufgefordert, vor Schluß 
es Nerlleigerungstermin® die Ein⸗ 
ſtellung des Verfahrens herbeizu⸗ 
führen, widrigenfalls nach erfolg⸗ 
tem Zuſchlag das Kaufgeld in Be⸗ 
zug auf den Anſpruch an die Stelle 
des Grundſtücks tritt. 3 
Das Urtbeil über die Ertheilung 
des Zuſchlages wird 


am 29. April 1884, 
Mittags 12 Uhr, 


an Gerichtsſtelle verkündet werben. 
Liſſa i. P., den 27. Febr. 1884. 


Königl. Amtsgericht. 


uszug gus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund 
buchblattes, etwaige Abſchäzungen 
und andere das dſtück be 
treffende Nachweiſungen, ſowie be⸗ 
iendere Kaufbedingungen können in 
der Gerichts ſchreiberei Ib, Zimmer 
Nr. 17, eingeieben werden. Quadrat⸗Ellen, 15 5 
Alle E werden] belebten u. gewerbthätigen Gegend, 
aufgefordert, die nicht von felbit|4 Werft von Warſchau (Polen) ent⸗ 
auf den Erſteher übergehenden An⸗ fernt, für 15009 Rudel oder 18 000 
. deren 4 oder Flor. Oe. W. zu verkaufen. Näheres 
trag aus dem dbuche zur in der Thee ⸗ Niederlage von 
Zeit der Eintragung des Verſteige⸗ M. Szumilin in Warſchan, Neue 
rungsvermerks nicht hervorging,! Welt Nr. 63. 


und Gewerbtreibende. 


Fabriksgebäude 
Garten, 


beſtehend, 


ſtens im Verfleigerungstermin vor Vermögen der Wwe, Frau Pauline 


Höchſt wichtig für Junduſtrielle 


Eine frühere Fabriksanlage, nun⸗ 
mehr aus 5 Wohnhäuſern und 1 
mit 
s geräumigen Kelfern und 
einem Eiskeller, im Ganzen 65 000 
in einer ſehr 


Blutentmiſchung. 


Gebt die normale Verwandlung der Nährſtoffe in Blut nicht in 

r Weiſe vor ſich, ſo weicht die Zuſammenſetzung dieſes koſt⸗ 
aren Lebensſaftes von feiner natürlichen Zuſammenſetzung ab 
2 wie Skropheln oder Tuberkuloſe, Flechten ꝛc. find häufig 
ie Folgen. arte i 

Die Urſachen, welche vornehmlich dieſe Blutentmiſchung hervor⸗ 
rufen, ſind: erſtens erbliche Anlage, indem der Nachkomme mit einer 
ſchlechten Blutbildungswerlſtatt ſchon von Geburt an ausgeſtattet ißt 
oder zweitens, und dieſe Urſache it wohl die häufigſte, wird die fehler⸗ 
hafte eee durch eine unrichtige oder leichtfinnige Lebensweise 
erworben. 

So ſind außer jenen, die ihre Geſundheit durch Selbſtverſchulden, 
Gebrauch von Jod und Queckſilber ꝛc. untergraben haben auch alle 
diejenigen, welche eine vorwiegende ſitzende Lebensweiſe führen (Kauf⸗ 
leute, Beamte, Gelehrte ꝛc) und ſich nicht genügend Bewegung in 
freier Luft machen, ferner Mädchen und Frauen, welche durch Nähen, 
Stricken, überhaupt Handarbeiten den Tag verbringen, ſehr leicht zur 
fehlerhaften Blutbildung geneigt und fie iſt bei Vielen thatſächlich vor⸗ 
banden. ohne daß den ſie begleitenden Erſcheinungen die nöthige Be⸗ 
achtung geſchenkt wird. 

Da nun ein fehlerhaft zuſammengeſetztes Blut ſchlechterdings nicht 
den normalen Lebensreiz auf die Nerven ausüben kann, ſo muß die 
ganze Geſundheit darunter leiden und einem Heer von Krankheiten wird 
ein fruchtbarer Boden vorbereitet. 

Der Bedeutung des Blutes nun hat der langlährige Chefhoſpital⸗ 
arzt Dr. med. Liebaut ſeine bereits in 12. Auflage erſchienene Bro⸗ 
ſchüre „Die Regenerationskur“ gewidmet, erhältlich A 50 Pr. in Poſen 
A. Spiro's Buchhandlung, Friedrichs ſtr. 31, und find wir Überzeugt, 
daß Jeder, welcher an Bufenkmiſchung leidet, dieſe äußerſt lehrreiche 
Broſchüre mit böchſter Befriedigung leſen und durch Befolgung der 
darin gegebenen Rathſchläge ſich auf einfache und bewährte Weiſe wieder 
in den Vollbeſitz ſeiner Geſundheit ſetzen kann. 


Hochelegante Grabdenkmäler 


in reichſter Auswahl bei 
Poſen, Breslauerſtraße 38. E. Klug. 


Die Emaille-Platten-Fabrikertrudenhütte 


in Freiburg in Schl. empfiehlt fih zur Anfertigung von Hausfirmen 
und Hausnummern in jeder Größe, Straßen, Eiſenbahn⸗ und Thür⸗ 
ſchildern, Grabtaſeln, ſowie Waaren⸗Etiquetts in allen Fagons. 
Vertreten durch E. Klug in Poſen, Breslauer Str. 38. 


Nörſen ⸗Felegramme. 
(Wiederbolt). 
(Telegr. Agentur.) 


Berlin, den 4. April. 


Oels⸗Gn. E. St.⸗Pr. 76 10] 76 10 Ruff. zw. Orient. Anl 60 25 60 — 
alle Sorauer s = 116 501116 50] . Bod.⸗Kr. Pfd. 89 25 89 10 
yr. Südö. St Act. 14 — 114 —| . Präm- Anl. 1866135 90 136 28 

MainzLudwigsbf. „110 401110 30 Poſ. Provinz.⸗B.⸗A.120 50120 50 
arienbg. Mlawka⸗⸗ 83 90) 83 — Landwirthſchft B. A. — — — — 

Kronprinz Rudolf 76 40 76 30 8 80 50 80 50 

fir. Silberrente 68 40 30 ichsbank B.⸗A. 147 — 147 50 

Ungar 55 Papierr. 74 75 74 75 Deutſche Bank Akt. 157 90 158 75 
do 48 Goldrente 77 25 77 40 Disk i 75 208 90% 

Rufſ. Engl. Anl. 1877 96 30 96 50 8⸗Laurghütte 110 25 

5 1880 76 25 76 10 90 


König 301110 
Dortmund. St. Br. 80 8 79 


— 
I 


Ruſſiſche Bantnoten07 — 
Ruff. Engl. Anl. 1871 92 
Poln. 5% Pfandbr. 64 
Bo Liquid.Pidbr. 56 


Galizier ER. 125 25 124 75 
Pr. konſol. 48 Anl.103 — 103 — 
Sole Pfandbriefe 101 50 101 50 


S888 


oſener Rentenbriefe 101 60 101 50 ) 

efter. Banknoten 168 751168 80 Oeſter. Kredit⸗Akt. 536 
86 — 86 10 Staatsbahn 538 

ee Looſe 2 5 1284 5 Lombarden 8 24 

Italiener 0 5 Fondſt. ziemli 

Rum 68 Anl. 1880 104 25104 10 9 . 9 


Soukurs verfahren. 


In dem Konkure berfahren über das 


45 


Oeſter. Goldrente 


18881 
8881 RES 


Kraut hier iſt in Folge eines von ze 
der Gemeinſchuldnerin gemachten 
N zu einem Zwangsver⸗ 
gleiche Vergleichstermin auf 


den 23. April 1884, 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem königl. Amtsgerichte bier- 
ſelbſt in deſſen Terminszimmer Nr. 
18 anberaumt. Der Vergleichsvor⸗ 
ſchlag und die Erklärung des Ver⸗ 
walters find auf der Gerichts ſchrei⸗ 
berei La niedergelegt. 

Oſtrowo, den 2. April 1884. 


Bolzhauer, 
Gerichtsſchreiber des königlichen 
Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


Der für die hieſige Stadt auf den 
8. April c. anberaumte Jahrmarkt 
iſt auf den 


15. Mai c. 


verlegt worden. E 
Schwarzenan, d. 2. April 1884. 


Der Magiſtrat. 
e eee eee 
Ein Stadtgut 


in einer größeren Garniſonſtadt der 
Provinz Poſen, arondırt ca. 200 
Morgen, durchaus rentabel, in 30⸗ 
ſährigem Beſitz. Bahnſtation 7 Min., 
Gymnafium 2 Minuten vom herr⸗ 
ſchaftlichen Wohnhaus entfernt, wo⸗ 
zu ein großer ſchöner Garten, iſt 
wegen Alter des Beſſtzers für 30 000 
Thlr. bei 12 000 Thlr. Anzahlung zu 
verk. Agenten verbeten. Auskunft ers 
tbeilt der Buchdruckereibeſitzer Oskar 
Ludwig in Liſſa i. P. 


Eine ſehr gute und gangbare 


iſchlere 


hierſelbſt iſt anderer Untern 
halber preiswerth zu 5 1 — 
ſofort 2 übernehmen. Gute K 
ſchaft ſteht ihr bei. Zu erfragen 
der „ d. Zta. 


Dom. Staw bei Stier 
kowo hat 13 Stück fettes 
Rindvieh zu verlaufen. 
25 Stück 
kernfettes Maſtvieh 


hat —— Verkauf Dom. Chlu dos 
bei Wargowo. 


Dom. Sulenein (Station) 
verkauft 50 mit Körnern g 


mäftete junge Hammel. 


Keligionsfänle der iſt. 
Krüder-Gemeinde. 


Sonntag, den 6. h., Vormittags 
9 Ubr, findet in den Lokalitäten 
unſerer Schule die öffentliche Prü⸗ 
ö att. Ä 
2 Sommer Semeſter beginnt 
Sonntag, den 20. h. Anmeldungen 
nehme ich in meiner Wohnung 
Berlinerfir. 15, 2 Tr.) täglich von 
2—3 Uhr Nachmittags entgegen. 


5 q 
b. Pr. Philipp Bloc. 


Zum Passab-Peste 


empfehle allen meinen Glau⸗ 
bensgenoſſen rabbinatlich gut⸗ 
geheißene hochfeinſte 


bemüse-Gonserven 


in garantirt neuen Blechdoſen. 
Stangenfpargel a 1 = — 


2. 
een e do. Ausleſe a 1 Kilo Ban 
Ae igionsf Gemeinde Bruchſpargel a 1 Silo, Dofe, : 
„daher beginnt Somn- Feinſte deutſche og 31 0 
dag, den 20. April. Anmeldungen f e 100 dl. 
Waden pa den eren Plabbiner|g Sent frany. Erbjen a 1 Rio 


8 12 
Uhr 


Das Curatorium. 


Gr. Gerberſtraße 14) Mitta 
15 1 oder Nachmittags 3—1 
erb 


Verſendung unter Nachnahme. 
Emballage billig. 
Für vorzüglichſte Qualität 
bürgt meine Firma. 


Gcklor Herzberg's Conf. . . 
Iſtatl.Anaben⸗Venſionat . e pep ded 


und Halbpenfionat, 
Poſen, St. Martin 14, I. 
Vorbereuung für ſämmtliche Klaſſen 
höherer Lehranſtalten. — Förderung 
urückgebliebener Kinder. — Beauf⸗ 
Acting der Schularbeiten. 

WE Billige Bedingungen. 

Die Schuſe Waſſerſtraße 22 
beginnt den 17. April. Anmeldun⸗ 
gen nimmt täglich entgegen 


W. Schwetzke. 


rt, Chumuſchim, Techinot 


mpiehlen 
J. Jußmann & Sohn 
3 3 Sen 4. g 0 ; 
Ein langſäbriges renommirtes 


inder⸗ 


Coufektions⸗Geſchüft 
iſt krankheitsbalber ſofort zu ver- Judenſtraße 13/14. 
Kaufen. Näh. unter 3. 45 in der 
Exped. d. Ztg. N nos y 

Mein Grundftüd, in dem ſeit 3 Sr. Ehrwürden des Gemeinde 
Jahren Weinhandlung mit Wein⸗Rabbiners Herrn Dr. Feilchenfeld 
Kube betrieben iſt, will ich anderer Jofferire: 
Unternehmungen halber baldmöglichſt Weine, Liqueure, 
verkaufen. Ungarweine. 


kfurt a. O., im April 1884. D. Neuf 
3 eld, Judenſtr. 27 
6. v. Grumbkow. yis-h-vis ber alten Betichule. 


Sc dee e (> 7 Weinpanlung =: 
10 ſchwert Maſtochſen B. Friedland, Markt 80, 


empfiehlt h 
zum Verkauf. ſeine woblaſſortirte als vorzüglich 


Fleiſchextrakt dd w 


Zu haben bei R. Adam, S. Ber 
gel, Sal. Bock, E. Brühl, 


wars N 
Sr. Ehrwürden Herrn Rabbiner 
Dr. Feilchenfeld empfiehlt: Oeſter⸗ 
liche Backwaare, gute Qualität, 
zu billigen Preiſen. 


P. Bück, Markt Nr. 9. 
d y 


Zum bevorſtehenden Paſſahfſeſte 
empfiehlt dem geehrten Publikum 
6 Backwaaren h 
in großer Ausmabl in beſter Duılis 
tät täglich friſch zu den billigſten 
Preiſen von Sonnabend den 6. 


d. Mts. ab. 
H. Stodola, 


Witte und preiswerth anerkannte, von 
s ’ vielen Jahren abgelagerte echte Ober⸗ 
Gutsbeſitzer. ungarweine berb und mild, mit den 
on des Rabb. Herrn Dr. 
T nur feld zu herabgeſetzten Preiſen. Durch 
I Kadlauer’s I vortbeilhafte Eintäufe im Stande, 


Conſteren- Geist 
2. Reinigung der Zimmerluft 
othen Apotheke i. Posen. 


oh das Ltr. ſchon mit 1,50 M. abzu⸗ 
IR: geben und bittet um geneigten Zu⸗ 
— ſpruch. Um gut bedienen zu können, 


n ber A erſuce ich höfl. meine geehrten 
—— alen acht 5 Kunden, ihren Bedarf rechtzeitig 
r. Marnow's Magentropfen, decken su wollen. 

Flaſche zu 50 Pf. und 1 M., D 
Dr, Marnow's Pillen D ,n m a1 Ser un 


gegen jeden veralteten Huſten ſowie - l „ 
n eiſerkeit; Schachtel 1 M Dr. Hildesheimer vs 


7 PN fieblt 

r. Marnow’s Pillen 5 
aut 8 Blutes Michaelis Badt 
ſowie gegen Verdauungsſchwäche und in 
Störungen Pr S Schwerſenz. 

zu un A 
G. Henke, Apotheker. at 
orwegifhes Blockeis (Tokayer) 

au 5 he ente „dd dy ws 


mit dem Siegel des hieſ. Rabbi⸗ 
nates. empfiehlt zu billigſten Preiſen 


B. Chodziesen, 


Markt 74, I. Etage. 


Eduard Weinhagen, Posen, 
Generalvertreter 
für Schleſien und Poſen. 


Aerflice Infrnmente 
medisinifhe Bücher, 


wenig benutzt, find billig zu ver⸗ 
kaufen. Das Nähere im Hauſe 
ilhelmsplatz Nr. 3, 2. Et. Nr. 8. 


Bratheringe! 


Heringe vom jetzigen Fange. ff 

8 empfehle ich jedem als 

elikateſſe, verſende das Poſtfaß von 

10 Pfd. zu 3,50 Mark franko Poſt⸗ 
e 


me. 
P. Brotzen, 
Croeslin, R.-B. Stralſund. 


Eis! 
Normegiſches Blokeis 


Do Waggon Stettin offerurt 
G. Krotifins, Stettin. 


od y wa p 
D Dr 
empfiehlt beſtens 


Moritz Tuch 
in Poſen. 
Eingelroffen 
bochelegante Mädchen: und 
Knaben⸗Piqube⸗ und At⸗ 


las⸗Hütchen zu enorm bil⸗ 
ligen Preiſen bei 


J. Levy, 


Friedrichsſtr. 1, 
(Ecke Schloßſtr.) 


A. Krojanker, J. Röder. 


Feilchen⸗ Imperator, 
und 23 pot. Stärkegehalt), 
Brenn-, Pflanz- und Speise-Kartoffeln zuverlässigst bei 


—U —¹1ſ — —— — — — — — 


Patent⸗Stabil⸗Theer. 


Hüchſt wichtige Erfindung zur Konfervirung der Pappdächer, für Holy 


läuft bei größter Sonnenhitze nicht ah und bildet eine bleibende, 
ſchützende Schicht, auch ſtellt ſich der Anſtrich durch den Muderber⸗ 
brauch billiger als jedes andere Präparat. 


Düſſeldorf 
. Siebel, 


A 


ERBETEN ETTTE 
Die Hoſbuchdruckerei W. Decker & Co. 


(Emil Röstel) in Poſen 
empfiehlt: 


Poſt⸗Packet⸗Adreſſen 


mit Eindruck (Abſender und ſonſtige Zuſatze) zum 


Preiſe von 6 Mk pro 1000 Stück. 


7 
C ³ ³-AA ²˙ mA ² m ̃ m. EEE 


Oasseler Strassenbahn-Aotien. 
Gokomotis⸗Hetrieb nom Königsplatz in Caſſel bis nat Wilhelnshäht.) 

Dividende für d. erſte Geſchäftsjahr 81/82 (16 Monate um⸗ 
faſſend) 63 pCt., für 82/83 (12 Monate) öt pCt., im 2. Jahre 
ſomit bereits eine Steigerung. Eine fernere bedeu⸗ 
tende Erböhung der Dividende ſteht nunmehr dadurch 
bevor, daß das Kapital lt. Beſchluß der Generalverf. v. Dezbr. 83 
durch Rückkauf von Aktien auf die Hälfte, (auf 425,000 Mark) re⸗ 
duzirt wird, wogegen 425000 M. öprozent. Obligationen emittirt 
wurden. Das auf dieſe Weiſe an der emen Hälfte een) 
eriparte 4 pCt. kommt natürlich der anderen Hälfte (alio den Aktien 
1 Gute, ſo daß die Dividende dieſer alsdann ſelbſt ohne Er⸗ 
höhung der Einnabme 5} pCt. betragen würde. Es find nun aber 
in den erſten ca. 8 Monaten des laufenden Betrichsjahres gegen 
das vorhergegangene bereits circa 8000 Mark Mebr⸗ 
Einnabme — 2 pCt. erzielt worden, fo daß ſelbſt ohne Rück⸗ 
ſicht darauf, daß die noch fehlenden 4er fabrungs mäßig 
beſſeren Monate ebenfalls ein erhebliches Plus 
bringen werden ſchon jetzt eine Dividende von 71 pCt. 
mit Sicherheit berauszurechnen it. Der heutige Cours 
von Oasseler Strassenbahn - Aotien von circa 101 pCt. ſtebt 
daher in gar keinem Verhältniß zu der guten Entwickelung 
des Unternehmens einerſeits und zu dein Courſen der übrigen 
Pferdebahnen andererſeits z. B Große Berliner Pferdeb. bei 91 
pCt. Divid. 209, Breslauer Strassenb. bei 64 pCt. 136, Char⸗ 
lottenburger bei 4 pCt. 125 vEt., Continental Pferdeb. bei 4 
pCt. 102, Hamburger Strassenb. bei 4 Ct. 116. 
Eine bedeutende Steigerung des Courſes 
von Oasseler Strassenbahn- Aotien iſt in kurzer 
Zeit unausbleiblich. 


Am 2. April 1884 
beginnt 
zu erſcheinen: 


Bereits erſchienene Nummern 
werden nachgeliefert. 


Herausgegeben 


von 
Paul Jüngling in Berlin. 
Druck und Verlag 


von 
4. Klein in Berlin SW. 
Ar. 2361 der von der Kaiſerl. Jeniſchen Poſt⸗ 
verwaltung für das Iahr 1884 herausgegebenen Jeitungs⸗ 
yrrisliſte.) 


Zu beziehen — Probenummer gratis — durch jede Poſtanſtalt 
und Buchhandlung. 
Wöchentlich einmal erſcheinend. 


Abonnementspreis vierteljährl. 60 Pf. 


Gegen Einſendung der Poſtauiktungen von ſechs Exemplaren an den Her 
ausgeber wird ein Freiexemplar für das betreffende Quartal überwieſen. 


Achilles, Aurora, Andersen, Champions, Hertha, 
Original Meoklenburger (bis 130 Otr. Ertrag 


Seed und andere Sorten 


M. Werner — Posen, 


Friedrichsstrasse 5. 


Die erſte Königsberger 


Glanz Oelfarben⸗Fabrik 
Dampfbetrieb 


liefert frachtfrei jeder Bahnſtation die vorzüglichſten 
elfarben in allen Nüancen zu dem billigen Preiſe von 
30 Mark pro Centner. 


Probe⸗Fäßchen Br. 10 Pfund franco per Poſt 3 M. 50 Pf. 


F. H. Markgraf, Königsberg i. Pr. 


(Etablirt 1864.) 


Muſterbücher franco. 


werk und zu Ifolirungen gegen Feuchligkeit. 
Derſelbe wird kalt (alſo ohne jede Feuers efahr) aufgeſtrichen, 


Fabrik für Schleſien und Poſen 


Richard Mühling, u... Haake. 


Breslau, Kloſterſtraße 89. 


ſtraße 30, I. 
und Kinder ⸗Strümpfe, Leinen⸗ 
waaren ꝛc. angekommen und wer⸗ 
den zu auffallend billigen Preiſen 
verkauft. 


Lein⸗ u. Rapskuchen, 
Banmwollsaatkuchen u. Mell, 
Boggen⸗ u. Weizenkleie, 


Baugewerkſchule zu Höxter ee 


abgenommen. . 
Anmeldungen beim 


Direktor Möllinger. 


M. Hillebrand ia Mädcheninstitut 


zu Neuenhain bel B 
Eigens zu dieſem Zwecke 
ſchützter Lage. 


ad Soden im Taunus. 
gebautes Haus in geſundeſter, ger 


Lehrfächer der höheren Töchterschule. 
Beſte Referenzen. — Proſpekte u. näbere Auskunft ertheilt 
die Vorſteherin Marie Hillebrand. 


Ein Lagerplatz in Poſen, 


an d. Warthe od. Eiſenb. beleg., w 
z. pachten od. z. kaufen geſucht. Off 
m. Preisangabe können unter Adr. 
X Y Z voftlaaernd eingef. werden. 

Am 1. Aprit c. babe ich am bie⸗ 
ſigen Platze, Wilbelmsür. 16. Ecke 
St. Martimſtr., ein Bier⸗Depot 


Ich gabe 
mich als 


Rechtsanwalt 


Iniedergelafjen. 


Pudewitz, den 5. April 1884, 
Viotor Szafrauski, 


Rechtsanwalt. 
Mein Comptoir befindet ſich 


eröffnet und offerire einem geehrten Poſen, Walliſchei Nr. 1, Part. 


Publikum in Flaſchen: 
Kobylepoler, dunkles u. belles, 
Grätzer ſowie 
Poſener Doppel⸗Bier 

zu billiaſten Preisen. 


Aufträge auf Original» Gebinde heilt gründl 
nehme bei ſofortiger Expedirung zuſgeſchwächte Manneskraft. 


Brauereipreiſen an. 


J. Goiatkowski. 
Garnirte Hüte 


für Damen, Mädchen u Kinder, ſo⸗ 
wie alle Neuheiten der Saiſon em⸗ 
pfiehlt zu billigſten Preiſen 


P. Griess, 


S. 3. 
Spitzwegerich⸗ 
Bruſtbonbons, 


außerordentlich lindernd u. heil⸗ 
ſam bi Huſten, Heiſerkeit und 
Katarrhen. Packet 30 Bi. Ech 
durch Radlauer 's Rothe Apotheke 
in Poſen. 
Kräftige weiße obergährige, 
Stellhefe 


für Brauer, Bäcker, Hefenfabrifen 
liefert die Braueri von 


C. Bähnisch, Grätz. 
(Pov. Poſen.) 


Gardinen, 


weiß und oröme, 
ö empfiehlt i 
Esterka (J. Munk), 
Markt 37. 


— 


Nähmaschinen aller Systeme 


repariit unter reeller Garantie 


O. Friese, 


Mechaniker, Schulſtraße Nr. 14. 


Heute find bei Moſes, Juden⸗ 
alle Sorten Damen⸗ 


ſofort und ſpäter lieferbar, 
offeriren billig 


G. Fritsch & Co., 


Friedrichsſtr. 16. 


Chiliſalpeter 


und alle anderen künſtlichen Dünge⸗ 
mittel erlaſſen billigſt 


G. Fritsch & Co., 


Friedrichsſtraße 16. 


Helle Weizen⸗Malzkeimt 


offerirt die Brauerei von 


C. Bähnisch, Grätz. 
(Prov. Poſen.) 


Die Apotheke in Schrimm em: 
pfieblt ihr als vorzüglich anerkanntes 


Engliſches Pulver 


für Pferde, Kühe und Schweine, 
das Packet zu 50 Pf. und 


1 M., 


ebenſo ihr ausgezeichnetes und als 
ſicher wirkſam erprobtes 


Restitutions-Fluid, 


in Flaſchen zu 1 und 2 M. 


Zahlreiche Auerkennungs⸗ 
ſchreiben! 
G. Henke, Apotheker. 


ml Zickelfelle u. Schmaſchen zahlt 
Yboiyh Godlinskt, Buttalkr. 15. in meinem Burcau Breiteiraße 12 


reiſe 


S. A. Krueger. 


Med. Dr. Bisenz, 
Wien, I., Gonzagagaſſe 7, 
ich und andauernd die 
ſchn Auch 
brieflich ſammt Beſorgung der 
Ar meien. Daſelbſ zu baben das Werk 
„Die geſchwächte Mannes⸗ 
kraft.“ (11. Aufl.) Preis 1 M. 
Eile Karte. au ale, weich en den 

. 
Luft de Mannes kraft c. fende ip 
koſtenfrei ein Recept, das fle kuxixt. Die- 
— großegeilmittel wurde von einem 
snair in Süd- Amerita entdedt. Schictt ein 
adreffirted Couvert an Rev, iz 
Jumau. Station D. rw Bert Ein, 
‚Eltern, die für ihre Södne eine 
billige und gute Penſion 
wünſchen, können dieſelbe in einer 
anſt Familie, moſ., bekommen. Auch 
können daſelbſt 2 Primaner ein ſep. 
Zimmer baben. Näheres 
Wilhelmsſtr. 28 II. Et. l. 
Eine gute Penſion im Mittelpunkte 
Berlin's für 2 junge Leute, mof. 
wert nac Roeder, Bteiteſtr. 9. 
Ein j. Mädch. (moi) ſ. i. e. Fam. 
Penſion od. möbl. Zimmer. Off. m. 
Preisangabe O. P. poſtl. Poſen. 


Kanuonenplatz 5 
(J. Etage) iſt eine herrſchaftliche 
Wohnung: 6 Z., Küche, Mädchenſt., 
2 Keller vom 1. April zu vermieth. 


Büttelſtr. 11 
4 Zimm., Küche, Zubeh. fof. od. p. 
. Juli uu permiethenn. 
Büttelſtr. 11 Mittelwohnungen 
per Oktober zu vermiethen. 

2 gut möbl. Vorderzimm., I. Ef. 
Bäckerſtr, Nr. 10 iſt ein möbl. 
art.⸗Zimm. ſof. billig zu verm. 

Schifferſtr. 21, 1 Tr. 1. ein möbl. 

Zimmer zu vermiethen. 

Grote Parterre Lagerräume 
ſind theils von ſofort, theils vom 
1. Oktober zu vermiethen. Näheres 
Sandſtr. 2 beim Wirth. 

Wegen Verſetzung eine Wobnung 
von 4 Zimmern, Küche und Zubehör 
Bel-etage, Kleine Gerberſtraße 9, 
event. auch Pferdeſtall vom 1. Mai 
oder auch 1. Juli uu vermietben. _ 

St. Martin 21 eine herrſchaftl. 
Part.⸗Wohn. v. 5 gr Zimm., Küche, 
Korridor, Mädchenzimm., Speiſekam⸗ 
mer ꝛc. iſt vom 1. Okt. zu verm. 
Näb. daf I Tr rechts.. 

Wafſerſtr. 2 Wohnung, 1. Stock 

Suche für biefine Domame zum 
1. Juli einen tüchtigen und ener⸗ 
giſchen zweiten 


Wirthſchaftsbeamten, 


der der volniſchen und deutſchen 

Sprache mächtig iſt. Gehalt nach 

Uebereinkunft. Vorſtellung erwünſcht. 
Domaine Bergen bei Znin. 


Gremler. 
Ein Lehrling 


findet Stellung in der Kurzwaaren⸗ 
Handlung von N 
Lippmann Leun. 
Ein energucher junger 
Wirthſchafts beamter 

zur Beouſſichtigung der Leute und 
Feldarbeiten geſucht. Poln. Sprache 
erforderlich. Offerten sub 11 poſtl. 
Chludowo. 


Ein zuverläſſiger 


Bureaugehilfe, 
ſowie 2 Knaben mit guter Hand⸗ 
ſchrift erhalten ſofort Beſchäftigung 


agner, 
Königl. Gerichtsvollzieher. 


empfohlen zu werden. 
über auch 


zu verlangen. 


Saxiehner” Bitterquelle 


unyadiJänos 


durch Liebig, Bunsen, Fresenius analysirt 
und von ersten medizinischen Autoritäten als vorzügliches Heil- 
mittel erprobt und geschätzt, verdient mit Recht als das 


Verlässlichste und Wirksamste 
aller Bitterwässer 


Unter Anderem äusserte sich hier- 
err Geh. Hofrath Professor Dr. B. S. Schultze, Jena: 


„Gebe ihr den Vorzug vor anderen Bitter wässern“ 
Zu haben in allen Mineralwasserhandlungen und Apotheken, 
doch wird gebeten, stets ausdrücklich Saxle 


Der Besitzer: Andreas Saxlehner, Budapest. 


8 


Einem bochverehrten Publikum von Poſen 
und Umgegend, beſonders aber den n Dok⸗ 
toren, Proſeſſoren und Studioſen die ergebenſte 
Anzeige, daß 


Traber's 
preisgekröntes anatomiſches 
Muſeum 


von Sonntag, den 6. d. Mts. ab, hier auf dem 
Neuen Markt geöffnet if. — 1000 Repräſen⸗ 
tationen der Anatomie, ſowie 50 lebensgroße 
Figuren werden in künſtleriſcher wie wiſſ nſchaft⸗ 
licher Hinſicht Alles bisher in dieſem Genre ge⸗ 
eigte übertr ffen. — Geöffnet nur für erwachſene 
en tägıih von rüh 9 bis Abends 10 Uhr. 
Dienſtags und Freitags für Damen. — Vor⸗ 
träge finden um 10, 2, 4. 6 u. 8 Uor ſtatt. 
Entrée 30 Pf. Separatkabinet 10 Pf. Militär 
vom Feldwebel abwärts 15 Pf. 

e Alles Nähere durch die Plakate. 


Einen unveheiratheten, tüchtigen 


Witthſchafts⸗Beamten, 


er's Bitterwasser 


Sammet, Seide, Mübelplüſch 


Saisondauer = N Bayerische der deutſchen und polmſchen Sorache 
1. Mai bis f 18512 ! EN, Weabahn. mächtig, ſucht vom 1. Jui das 
30 Septembr. = Station. Dom. Bulakow 


zu beziehen. 


Dietenmühle. 


Wasserheilanstalt 
Wiesbaden. 


bei Radenz. 


Ein Lehrling von hier kann ſich 
melden bei 


Joachim Bendix. 


Einen anſtänd. Knaben wunſcht 
als Lehrling Emil Bauer, 
Blechlackirer u. Schildermaler, 
Büttelfir. 18, 
Wirthſch. Frl. u. Stub.⸗Mädch. 
ſogleich geludt durch 
Eine Kinderfrau oder Mädch. 
für Alles nach außerhalb verl. Zu 
meld. bis 3 Uhr. Näh. Breslauer⸗ 
ſtraße 20, II. rechts. 


20 verheir. Knechte (Depu⸗ 


Hollender's Fürberei, Graben. 
EEE ⁰˙ AA 


Fiſchet Silberlachs, 


Dr. Maro. 5 tanten) mit Scharwerkern kann 

ü Sifenbabn» I ich ſofort liefern. 
r Bad Neuenahr. 8 f ifte Zander, Leopold v. Drwenski, Poſen. 
Alzaliſche Therme im Abrtbale zwiſchen Bonn und Koblenz Wir⸗ Malta-Kartoffeln. Eine junge Dame (Directrice) 
kungen mildlöſend und zugleich belebend. Nur das Kurhotel ſteht ſucht für ſoſort Wohnung u. Penſion 


durch die Aerzte und den Direktor. 


mit den Bädern und dem Lueſaal in direkter Verbindung. 


Waſſerheilanſtalt Sonneberg in Thür 


Kurort für Nervenkranke. 


Sanitätsrath Dr. Richter. 


Tapeten 


ſchon von 15 Pl., gold 25 Pl. an, ſämmtlich in Farben, 


die der Geſundheit nicht nachtheilig, ſow e 


Nouleaux und Gardinenſtangen, 
Lack⸗Teppiche, Läuferſtoffe, 

a Wagsbargend und Iuital.- Cifderten 

in vorzüglich auler Waore und größter Au wahl empfehlen 


Fischer & Rosenthal, 


Markt⸗ und Neueſtraßen Ecke, 
Eingang Neueſtraße. 
Landwirthſchaftliche 
Negiſter 
eigenen und Berliner Verlages ſtets vorräthig bei 
D. Goldberg, Papierhandlung, 
Wilhelmsſtr. 24. 
Dunkelrothe und zuckerſüße 
Ia. Meifina- u. Valencia Apfelfinen, 


blutrothe Catania⸗Berg⸗Orangen, 


hochgelbe Meſſina⸗Citronen 
in Original⸗Kiſten und ausgezählt zu billigſten en- gros- Vreiſen. 


Moritz Briske Wwe., 


Krämerſtraße 12. 


r Wer h vy 
Durch perſönlich in Ungarn ge⸗ 
machte äußerſt günſtige Einkäufe find 
wir in Stand geſettt, zum bevor⸗ 
ſtehenden Peſſach⸗Feſte ein wobl⸗ 
aſſortirtes Lager von feinſten To 
Zaner, Herb⸗ und Süß⸗Ungarweinen 
zu empfehlen und offeriven insbe⸗ 
ſondere: 
Natur- Ungarweine von 1.50 M. per 
1 Liter aufwärts, 
Natur⸗Rotbweine von 1,25 M. per 
Originalfl. aufwärts, 
Fagon. Muß cat⸗Lunel 0,75 M. per 
1 Liter. 


Meyer Hanburger & Sohn, 


d 
empfehle ich von vorzüglicher 
Qualität: 


Pflaumen, Aepfel, geſchälte und 
ungeſchält⸗ Speckbirnen, 


gemischtes Compot 


Kartoffelmehl, Klintohen, 
Ciohorien, 


Moritz Briske WwWe., 


NB. 


Butter und 


zu den Feſttagen werden rechtzeitig 


Näheres in einer anſtändigen netten Familie, 
möglichſt mit Familienanſchluß, bei 
beſcheidenen Anſprüchen Offerten 
unter E W. bis Sonnabend Abend 


6 Uhr in der Exved d. Ztg. 


S. Samter jun. 


Em zuverläſſiger, fleiriger und 
brauchbarer Bureaugehilfe, welcher 
der polniſchen Sprache mächtig ſein 
muß und ſofort reſp. zum 1. Mai 
disponibel iſt, wird geſucht. Bewer⸗ 
bungen unter Angabe der Gebalts⸗ 
anſprüche unter Beifügung etwaiger 
Zeugniſſe werden erbeten vom 
Diſtriktsamt Strzalkowo. 


Steinſetzer und 
Kopf ſtein ſchläger 


finden längere Zeit beim Steinſetz⸗ 
meiſter Strehl in Landsberg a. W. 
Beſchäftigung. 


Zum 1. Juli cr. wid ein unver⸗ 
heiratheter, zuverläffiaer, praktiſcher 


Wirthſchafts⸗Juſpektor 


in geſetzten Jahren für Przyſtanki 
geſucht. 
Gehalt 750 bis 900 M. : 
Abſchrift der Artefte, welche nicht 
zurückgeſandt werden, nebſt Lebens⸗ 
lauf eimuſenden. 

Perſönliche Vorſtellung erſt auf 
beſonderen Wunſch erforderlich. 


Kirsoben, 


a Pfd. 50 Pf., 


Butter etc. 


zu billiaſten Preiſen. 


Krämerstrasse 12. 
Beſtellungen auf 


Fiſche 


Ein fleißiger energ. Landwirth, 
28 Jahr, ſucht ſofort Stelle als Dom. Lubosin, 
Inſpektor, Poſt Podrzewie (bei Pinne) 
Anſorliche beſcheiden. Off. W. W. EA 
100 poſtlagernd Schneidemühl. Ein Ag theor., == dem Bren⸗ 
nereiweſen der neueſten Zeit eng 
Lehrling. vertrauter Brenner, ſucht zum 
Für mein Cigarren- u. Getreide⸗ J. Juli er. Stellung. Dreißig Yabre 
Geſchäft ſuche ich einen Lebrling. im Fache. die beſten Zeugniſſe zur 
> Seite, verheirathet, ohne Familie. 
M. Radt in Thorn. Gefällige Offerten sub G. 8. 333 
22 000 T poſtlagernd ions erbeten 
Ein Lehrling en anf ensraitser Füudwlllh, 
kann ſofort eintreten bei 5 N > Se en Au 
9. . — 
S. A. Krueger. Vogt auf ein derrſch. Gut. Gefl. 
Ein ſolider und ſtrebſamer 9 ur 1 7 d. Ztg. unter 
HB. ugeb.n. 
5 Ein Brennetei⸗ Elen 
beſonders mit der Feldbeſtellung in krkl⸗Clebe 
vertraut, findet auf einem kleinen findet Aufnahme. 
Gute ſofort Stellung. Gehalt 240 A. Vahlpahl 
Offerten mit Beifugung der 8 u B te 
Zeugniſſe voſtl. Gneſen Nr. 100. kennereſ e Serwarter. 
J A A EL Be RER. 
Ein Malerlehrling Für meine Waſchel brit und Lei⸗ 
wird verlangt von nen Lager ſuche ver ſofort einen bei: 
E Weckmann, der Landesſprachen mächtigen 
* 
St. Martin 55. Lehrling 
Für mein Drogengeſchäſt ſache zu ohne Unterſchied der Konfeſſion. 
ſofort einen tüchtigen poln. Ipr. M. L. Weber, 
Breslauer ſtr. 3. 
; 5 
Wels Danziger, Ser ee ſuche ich 
ze. 
Reſtaurations ⸗Köchmnen und einen Lehrling, 
Wirtbſchafterinnen empfiehlt Sohn achtbarer Eltern mit guten 
Frau Jähnike, St. Martin 27. Schulkenntniſſen. 
Ein Glaſerasſelle findet ſofort Boas Becher, Schrimm. 
Stellung bei Kern, Thorn. feen ner & ud 
7 77 chäft eine Provinzialſtadt wird zum 
Eine kräftige Amme |baipisen Antritt ein 
empfieblt 
1 N nee fe 
au denden mi Sang: u ger hand g e Sia (Gehalt 00. 
ga ler Tue ver ee e 640 m Die 
I er Volontair, 4 : 
ere e wänstie e 
E. Albrecht, Gneſen. 


Kirchen⸗Nachrichten 


für Poſen. 

Kreuzkirche. Sonntag, den 6. 

April, Vorm. 8 Uhr, Abendmahl | 

Herr Prediger Springborn. Um 

10 Uhr Predigt Herr Prediger 

Springborn. j 

Dienftag den 8. April, Vorm. 10 
Ubr, Konfirmation: Herr Pred 
Springs orn. 

Gründonnerſtag den 10. April, um 
10 Uor, Konfirmation: Herr 
Prediger Springborn. 

Charfreitag den 11. Avril: 

Abendmahl Hr. Pred. Spring⸗ 

born. 10 Uhr Predigt Hr. Ober⸗ 

pfarrer Zehn. Nachmittags 3 Uhr 

Hr. Pred. Soringborn. 

St. Pauli⸗Kirche. 

6. April, Vormittags : 
Abendmahlsfeier: Herr Paſton 
Loycke. 10 Uhr Predigt Herr 
Konſiſtorial⸗Rath Reichard. 114 
Uhr Sonntagsſchule. Abends 

6 Uhr Miſſionsſtunde Hr. Paſtor 

Loycke. 

Dienſtag den 8. April, Vorm. 10 

Ubr, Konfirmation, Beichte und 

A endmahls feier Hr. Paſtor Loycke. 

Gründonnerſtag den Apri 
Vorm. 9 Ubr, Abendmahlsfeier 
Herr General⸗Superint. D. Geß. 

Charfreitag den 11. April, früh 
8 Uhr Mrendmahlsteier Herr 
Konſ.⸗Rath⸗Reichard. Um 10 Ub: fahrungen geſammelt. 

Predigt Hr. General.⸗Superint. Entree 60 Pf. an der Kaſſe. 

D. Geß. Abends 6 Uhr Litur⸗ 


giſcher Gottesdienſt Herr Konſ.⸗ \ > 
Lamberts Etabliſſement. 


Rath Reichard. 
Petri⸗Kirche. Sonntag den 6. 

Montag den 7. und Dienſtag 

den 8. April: 


Kosmos — M. d. 7. IV. 84. 
8 U E 
Verein für Gefelligkeit, 


Sonnabend 83 Uhr: 
Generalverſammlung: Aufnabme. 


Polytechnische Gesellschaft, 


Sonnabend, d 5 April, Abds. 8Uhr, 
im Busse'schen Restaurant. 
Tagesordnung: 

1. Geschäftliche Mittheilung. 

2. Technische Referate. 
3. Fragekasten. 
Heute, Jomıe jeden Sonnabend 
sbeine 
bei J. Rybicki, Große Ritterſtr. 2. 
Heute Eisbeme. 

MH. Zuromskl, Maſſernr Nr. 13, 
Eisbeine! WE 
Oscar Mewes, Wronrerplog 3. 

Jeden Sonnabend Eisbeine. 
L. Joſeph, Wiener Tunnel. 


Tambert's Concertsaal. 


Sonnabend, den 5. April, 
Abends 8 Uor: 
Vortrag über Süd⸗ 
Muftralien 
von Herrn O. F. W. v. Raticzowsky 


genannt Rahtz, 
welcher daſelbſt 26 Jahr eigene Er⸗ 


April, Vorm. 10 Uhr, Hr. Kons. 

Rath Dr. Borgius. (Konfirma⸗ 

tion.) 

Gründonnerſtag früh 10 Ubr 1 oler 
Beichte und Abendmahl: Herr 
Konſ.⸗Rath Dr. Borgius. — 5 
Abends 6 Ubr Paſſtonsgottes⸗ 
dienſt mit Abendmablsf ier (sus | 1012 = Onder 
gleich Beichtuorhereitung für den 
Starireitag) Here Konſ.⸗Rathſvon der Alben⸗Sänger⸗Geſellſchaft 
Dr. Borgius. P. Suppan, Damen und 2 

Charfreitag früh 10 Uhr Hr. Konſ.-][ Herten in ihrer Lande tracht aus 
Rath Dr. Borgius: Prediat und dem Unter-Inntbal>. 
Abendmabl. Abends 6 Uhr] Anfang 8 Uhr. Entrée 50 Pf. 
Herr Diafonus Schröder: Li] Bilets find vorher in der Ci⸗ 
turgiſcher Gottes dienſt u. Predigt. arrenhandlung von Carl Heinr. 

Garniſonkirche. Sonntag den 6. Ulriet & Co (Albert Opitz), Wil⸗ 
un der 08 10 8 ee helm hlatz 3 zu h ben. 
egnung der Konfirmanden: Herr m N m d—_ 
Kon!.⸗Rath Textor (Abendmahl.) Stadt- Theater 

Gründonnerſtag den 10. April, in Poſen. 

Vorm. 10 Uhr: Bich eu Abend- Sonnabend, den 5. April 1884: 

mablefeur Herr Divſſionspfarrer deine Vorſtellung 5 

Meinſe. Abends 6 Unr Beichte Sonntam den G. Mprıl 1881: 

Nad Taro eier Dr. Konſe 2. Goftinie: der fal. Borichaufpielerin 
Charireitag den 11. April, Vor⸗ Frau A N 

mittags 10 Uhr, Hr. Oioſſions⸗ Rovitätt a Novitätt 

pfarſer Meinke. (Abendmahls⸗ 8 t 

feier.) Nachm. 5 Uhr Liturziſch0 _.,. erettet. 

Andacht. 128 Schauſpiel in 4 Akten v. Spielhagen. 
Evangeliſch⸗ luth. Gemeinde. t 72 
Sonntag den 6. April, Vorm. B. Heilbronn's 

9% Uhr, Herr Superintendent Volks Theater. 

Kleinwächter. (Abendmahl) Sonnabend, den 5. April c.: 
Gründonnerſtag den 10 Aoril. Worletzte Vorſtellung in dieſer 

Abends 7 Uhr Predigt Herr Saiſon. 

Gbendmaht hn Klein wächter.] Vorletztes Auftreten ſämmtlicher 

endma urn ünftler: 

Char reitag den 11. Noril, Vor- Troupe Overgaard, 5 Perfonen, 
mittags 71 Uhr, Predigt Herr] Fel. Zimmermann, Fil Ballona, 
Superintendent Klemm wächter. Mlle. Adrienne Ancion. 
(Abendmahl.) Nachmitt. 3 Ubr] Vollſtändiges neues Programm. 
Vorleſung der Paſſions g eſchichte. Näheres die Tages zettel. 

In den Parochien der vorgenann⸗ Die Direktion. 
ten Kirchen ſind in der Zeit vonn kü — 
28 März bis zum 3. Avril: Auswärtige FZamden 
Ba 5 männl., weibl. Perf Nachrichten 

e „ 0 = 3 4 1 
Gelraut 1 Paar. Verlobt: Frl. Paula Alexander 
FVV ide her en 

2 dorfer in Berlin. Frl. Gumoer 
Interims⸗Syungoge. enn ige Jen 
Keller's Saal, Woltete dorf bei Eckner, Königs⸗ 

An den bevorſtehenden Fefftagen berg i. M. Frl. Olga Schmidt mit 

it nur unſeren Mitgliedern der Regierungs⸗Baumeiſter Reh. Bohn 

Zutritt geſta“tet. in Smyina⸗Pergamon. Frl. Sophie 

D Wittholdt mit Hrn. Friedrich Blohne 

END? DVD in Schwitſchen b. Viſſelbövede⸗Ha⸗ 

für Erſtgeborene findet am 9. d. M., gen b. Achim. Frl. Elſe v. Dieft 
früh von 5 bis 8 Uhr in der Neu⸗[mit Hrn. Siegfried v. Quaſt Ra⸗ 


mann'ſchen Betſchule, Judenſir 9, densleben in Merſeburg. Frl. Eli⸗ 
1 Treppe, ſtatt. ſab eth Jente mit Dr. Lemme in 


Samilien - Nacheichten. Cegerees 8 


Geſtorben: Frau Karoline Herz⸗ 
Clara Rosenbaum. 


gro geb. er in tg — 
exander Bujewely in Berlin. Frau 
Gustav Silberstein. 

Verlobte. 


Bertba RER as Wagner in Berlin. 
Jutroſchin. Czempin. 


Gen.⸗Arzt r. Scholler in 
Kobbuz. Wittwe Auguſte Diltz ge 

Durch die Geburt eines träftıs ehe 
gen Jungen wurden hocherfreut 


Lange in Berlin. Herr Lous 
P. Kretzschmer l. Fran. 


mad in Berlin. Lehrerin Fräulein 
Louiſe Girard in Berlin. Gute⸗ 
befiger Aan — Da aupt⸗ 
2; ; mann A Sui d. Generalft. Eu 
Hosen. Kifwberer, 3. Kyrill 1881. Rembert in Berlin. Freiherr en 
Eckerber Osnabrück. Superintendent Hans 
8, v. Stoſch in Pütom. Afſeſſor Dr. 
Waſſerheilanſtalt bei Stettin, jur. Aug. Dreves in Detmold. 
mit iriſch⸗römiſchen Bädern. 
e e e 
Verleger. 


Münchbauſen in Baden » Baden. 
Frau Tom Brüning geb. Brauts in 
Dr. Viek. 


n 


t it e 19. erbeten. 
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